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Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
Redaktion und GErpedition:

Halle, Leipzigerſtraße 87.
Halle a. S., Montag 24. Juni 1895. Berliner Buregau:

Berlin C, Brüderſtraße 8.

Telegramme
Berlin, 24. Juni. Jn der vergangenen Nacht wurde bei

Treptow auf der Spree ein mit 11 Perſonen beſetztes Motor
hoot von einem Dampfer überrannt. 9 Perſonen ſollen
ertrunken ſein.

Berlin, 24. Juni. Am geſtrigen erſten Tage des internationalen
Lelocipedwettfahrens auf der Rennbahn in Halenſee bei
Berlin erregte großes Intereſſe das Meiſterſchaftsfahren von Europa.
Auf dem Hochrad ſiegte Preſtem aus Hamburg, auf dem Nieder
tad Lutow aus Wien.

Grüuenthal, 23. Juni. Die „Auguſta Victoria“ iſt
heute Vormittag im Kaiſer-Wilhelm-Kanal bei Km. 29,5
feſtgefahren und wurde Nachmittags 4 Uhr von den Dampfern
„Seeadler“ und „Export“ rückwärts geſchleppt, um in der Aus-
weicheſtelle Fiſcherhütte ſo lange zu bleiben, bis das Fahrwaſſer bei
Km. 29,5 ausgebaggert iſt, was vorausſichtlich dieſe Nacht vollendet
wird. Nachdem die „Auguſta Victoria“ Platz gemacht hatte, ſind
die „Nugia“ und die „Rhätia“ paſſirt.

London, 23. Juni. Jn den Kreiſen der Armeeleitung ver
lautet, Lord Wolſeley, der Oberſtkommandirende von Jrland,
ſei zum Nachfolger des Herzogs von Cambridge,
der, wie bereits gemeldet worden iſt, am 1. Oktober den Ober
befehl über die Armee niederlegen wird, beſtimmt.

Paris, 23. Juni. Die Blätter melden aus Petersburg,
der dortige franzöſiſche Botſchafter Graf Montebello
ſei nach Moskau gereiſt, um dort ein Hotel zu miethen zur Ab
haltung großer Feſtlichkeiten anläßlich der Krönung
des Czaren. Man glaubt hier vielfach, das betreffende Hotel
werde für den Präſidenten der franzöſiſchen
Republik Felix Faure als Abſteigequartier bei ſeiner angeblich
bevorſtehenden Reiſe nach Rußland dienen.

Deutſches Reich.
Aus beſtinformirter Quelle geht uns fol-

gende Mittheilung zu:
Kiel, 23. Juni Mittags. Jhre Majeſtät die Kaiſerin

wird voransſichtlich noch einige Zeit im Bett zubringen
müſſen. Das Befinden iſt trotz der großen, hier herrſchenden
Hitze den Umſtänden nach ein befriedigendes.

Wie aus Altona gemeldet wird, trifft nach einem dort
eingegangenen Telegramm der Kaiſer am Montag, den 24. d. M.
im Lockſtedter Lager ein, um die neuerworbenen Terrains
zu beſichtigen. Es findet eine große militäriſche Uebung der
geſammten 18. Diviſion unter perſönlicher Leitung des kom
mandirenden Generals Grafen Walderſee ſtatt.

Entgegen der ſonſtigen Gepflogenheit, ſoll die große
Herbſtparade des Gardekorps ſtatt am 2. September in
dieſem Jahre am 18. Auguſt zur Erinnerung der Tage vonGravelotte auf dem Tempelhofer Felde ſtattfinden. Dahin

gegen iſt eine durch andere Blätter gehende Nachricht, nach
welcher Se. Maj. der Kaiſer am 18. i in Gravelotte
bei der Enthüllung des Denkmals anweſend zu ſein beabſichtigte,
unrichtig. Wahrſcheinlich iſt es dem Vernehmen nach in
deſſen, daß Seine Majeſtät zur Enthüllung des Denkmals bei
Wörth, welche am 18. Oktober De ſoll, anweſend ſein
dürfte und läßt ſich hiermit vielleicht das Gerücht von einem
Aufenthalte J. M. der Kaiſerin auf Schloß Urville in
Lothringen für dieſen Herbſt in Verbindung bringen.

Nach einer Meldung des „Kl. Journ.“ aus Kiel ſoll
Prinz Heinrich zumContre-Admiral ernannt worden ſein.

Dem „Hamburgiſchen Korreſpondenten“ wird aus Fried
richsruh gemeldet, daß Major von Wiſſmann am
20. Juni zum Beſuch des Vrſteß Bismarck in r
rich s ruh eingetroffen und Tags darauf wieder nach Berlin
abgereiſt ſei. Der Fürſt habe mit Wiſſmann eine mehrſtün-
dige Spazierfahrt im Sachſenwalde unternommen. Graf
Rantzau ſei mit Gemahlin nach Haag in Holland abgereiſt,
um ſich dort gu verabſchieden, da er den dortigen Geſandt-

tſchaftspoſten aufgegeben hat, um ſich ganz dem
Fürſten zu widmen. Das Befinden des Fürſten
ſei gut, er unternehme täglich Spazierfahrten.

Das amtliche Wahlreſutat der am 18. Juni im
dritten Reichstagswahlkreiſe Köslin ſtattgehabten Erſatzwahl
iſt folgendes: Von 15 769 abgegebenen giltigen Stimmen entfielen
auf v. Gerlach, Landrath a. D., (konſ.) 7101, auf Benoit,
Geh. Baurath, (freiſ.) 4650 Stimmen. Es findet Stichwahl ſtatt.

Ankauf der Alexianer- Anſtalt Mariaberg durch die
Rheinprovinz. Nach eine Meldung der „Köln. h
iſt der Provinzial Ausſchuß der Rheinprovinz nach Düſſeldorf
einberufen zur Beſchlußfaſſung über den Ankauf der Alexianer-
Anſtalt in Mariaberg.

Am 1. Juli findet eine Sitzung des Landeseiſenbahn-
n ſtatt, auf deren Tagesordnung ſich folgende Gegenſtände
efinden

„Ausfuhrtarif für Getreide und Mühlenfabrikate. Fracht-
ermäßigung für lebende Thiere. Ausnahmetarif für Petroleum.

Ausnahmetarif für denatuirtes Fabrikſalz von Jnowrazlaw und
Klauſaſchacht nach Königshütte. Ausnahmetarif für Dachſchiefer.
v Mittheilung über die ſeit dem 3. November 1894 genehmigten
Veränderungen von Ausnahmetarifen. Aenderung des S 53 der
Verkehrsordnung für die Eiſenbahnen Deutſchlands. Jnter-
nationales Uebereinkommen über den Eiſenbahn Frachtverkehr.

Ermäßigung der Ausnahmetarife für ſchleſiſche Stein
kohlen nach Stettin. Mehrere von der ſtändigen Tarifkommiſ-
ſion der deutſchen Eiſenbahnen vorberathene, für die Beſchluß
nahme der Generalko nferenz der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen
vorbereitete Anträge von allgemeinem Intereſſe zu der Güter-
klaſfifikation des deutſchen EiſenbahnGütertarif- Theil I, betreffend

ie Tarifirung und Beförderung von Parketfußboden, Asphalt
pappe, Erdwachsrückſtänden, Lumpenhalbzeugmaſſe, Gegenſtänden
von Porzellan in Verbindung mit unedlen Metallen, Retorten aus
Chamotte oder Thon, Rothkohl, Dungfedern ſowie die Ge

von Freigewicht bei Aufgabe von Hauſirerwaaren als
epäck“.

Jn Bezug auf die Prüfung der Solidität eines
Eiſenbahnunternehmens bei der Konzeſſionsertheilung
gab der Unterſtaatsſekretär im Eiſenbahn-Miniſterium, Geh.
Rath Brefeld, gelegentlich der Kommiſſionsberathung des Geſetz
entwurfs betr. das Pfandrecht an Privateiſenbahnen und
Kleinbahnen und die Zwangsvollſtreckung in dieſelben die nach
ſtehende Erklärung ab:

„Bei Eiſenbahnen werde zunächſt, ſofern die Zuläſſigkeit und
Nützlichkeit des Unternehmens außer Frage ſei, über die Perſön-
lichkeit des Unternehmers die etwa erforderliche Erkundigung durch
Anfrage bei den zuſtändigen Polizeibehörden, r bei
der Reichsbank angeſtellt. Sofern ſich hier Bedenken nicht ergäben,
werde der Nachweis der Finanzirung des Unternehmens, d. h. der Nach
weis, wie der zur Ausführung nach den geprüften undfeſtgeſtellten Koſten
anſchlägen erforderliche Geldbetrag aufgebracht werden ſolle, er-
fordert. Ergäben ſich auch hiergegen keine Bedenken, ſo würde der
weitere Nachweis der Unterbringung des Anlagefapitals, ins
beſondere alſo der Zeichnung des Aktienkapitals verlangt. Die Zeich-
nungen müßten auf Grund eines beſtimmten genehmigten
Statutentwurfs erfolgen, die Unterſchriften müßten be-
glaubigt und die Leiſtungsfähigkeit der Zeichner für
die gezeichneten Beträge in zuverläſſiger Weiſe beſcheinigt ſein.
Endlich müſſe eine Baukaution von 5 Prozent des Baukapitals
für die plan- und anſchlagsmäßige Ausführung hinterlegt werden.

Bezüglich der Kleinbahnen erfolge die erforderliche Prüfung der
finanziellen Unterlagen des Unternehmens auf dem im 8 5 des
ſegergahgeſeoes vorgeſehenen Wege durch die Genehmigungs-

ehörde.“

Für die nächſte Reichstagsſeſſion hat bereits die
„Freiſinnige Volkspartei“ vorſorglicherweiſe die Referenten über
die vorausſichtlich zu verhandelnden Geſetzentwürfe“ beſtimmt.
Was dieſe Referenten mit ihrem recht verfrühten Mandat an-
W 7 ſollen, könnte fraglich ſein, wenn man nicht wüßte, daß
ie Hauptarbeit der r eben Agitationsarbeit iſt. Eine

maßgebende Unterlage beſitzen die vom Freiſinn vorzeitig nor
mirten Herren für ihre nicht; es kann ſich alſo um
ein Einarbeiten nicht, vielmehr nur um eine Arbeit s-
theilung in der Agitation, um ein Diskreditiren
der betreffenden Materien in der Bevölkerung handeln. Die
„Freiſinnige Zeitung“ veröffentlicht die Namen dieſer Referenten,
faſt lauter bewährter Agitatoren, angeblich „um es den Partei
genoſſen im Lande zu erleichtern, ſich mit der Fraktion
über die einſchlagenden Fragen in Verbindung zu ſetzen.“ Aus dem
Richter'ſchen ins Deutſche überſetzt heißt das, die „Parteigenoſſen
im Lande“ ſollen den genannten „Referenten“ Agitations-
material übergeben. Die „einſchlagenden Fragen“ ſind die
folgenden: Unlauterer Wettbewerb Börſengeſetz; Margarine-

Gewerbenovelle Juſtiznovelle; bürgerliches Geſetzbuch.
t die „Bearbeitung“ dieſer Fragen durch die Pränumerando

Referenten darf man geſpannt ſein jedenfalls können wir ganz
zufrieden damit ſein, daß durch die gegneriſche Hetzarbeit, die
in Folge der Arbeitstheilung wohl recht intenſiv betrieben

wird, die betreffenden Fragen im Fluſſe erhalten
eiben.

Parlamentariſches.
Das Abgeordnetenhaus nimmt heute, Montag, 14. ds. Mts.,

ſeine Plenar Sitzungen wieder auf. Die Budget-Kom miſſion
wird 9 Uhr Vormittags zuſammentreten, um den nach der erſten
Plenarberathung ihr überwieſenen Geſetzentwurf, betreffend das
Landeskreditinſtitut (Genoſſenſchaftskaſſe), für die zweite Leſung vor
zubereiten. Man nimmt an, daß Letztere im Plenum nach Er-
ledigung der Stempelſteuervorlage und Interpellation Sattler ſtatt
finden kann. Jn der Zuſammenſetzung der Budget- Kommiſſion ſind
weitgreifende Aenderungen eingetreten. Geblieben ſind nur der Vor
ſitzende Frhr. v. Huene, Dr. Jrmer, v. PappenheimLiebenau, Hobrecht,
Dr. Sattler und v. d. Acht. Neue Mitglieder ſind v. Brockhauſen,
v. Mendel-Steinfels, Ring, Dr. Schilling (konſ.), v. Wrochem,
Gamp, Frhr. v. Zedlitz, Dr. v. Woyna (freikonſ.), Dr. Hammacher,
Knebel, v. Sanden (Tilſit) (natlib.), Cahensly, Graw (Allenſtein (Ctr.),
Schenck (frſ.) und v. Scezaniecki (Pole). Einige parlamentariſche
Berichterſtatter wiſſen übrigens ſchon zu melden, es werde wegen
überreichen Arbeitsſtoffes bis tief in den Juli hinein „ſitzen“ müſſen.
Wir glauben kaum, daß ſich das preußiſche Landesparlament ſo
lange zuſammenhalten läßt, denn wenn erſt die Welt im Zeichen des

ſteht, macht ſelbſt Herrn Rickert die Debatte keine
reude.

än.

Jtalien.
Cavalottis Bombe iſt geplatzt.

Am Sonnabend Abend hat Cavallotti endlich ſeinen Anklageakt
gegen Crispi in einer Extraausgabe des Secolo veröffentlicht. Noch
niemals ſind einem iniſter ſo ungeheuerliche Dinge in ſo
furchtbar beleidigender Form von dem ganzen Lande in's Geſicht
geſchleudert worden. Die Anklagen gegen Crispi ſind mehr
gehäſſig, erbittert, maßlos und theilweiſe grotesk, als neu, zahlreich
und überzeugend. Cavalloti greift bis auf die Heirath Crispis 1854
zurück und geht bis zu löächerlicher ung des jüngſten
Zwiſtes mit dem Kammerpräſidenten, um ihm Fälſchungen, Verleum
dungen, Beſtechlichkeit, falſches Zeugniß, Sittenloſigkeit, Mißhand
lung des Parlaments, Simonie und andere oft behauptete, aber
niemals bewieſene Dinge vorzuwerfen. Er widmet das achtſeitige,
unerhört ehrenrührige Libell „den ehrlichen Leuten
aller Parteien“, behauptet, bis vor kurzem den wahren
Crispi nicht gekannt zu haben, und fordert ihn abermals zur
gerichtliche Klage auf. Einige der Kapitelüberſchriften lauten „Der
falſche Notariatsakt von 1877“, „Das falſche Zeugniß von 1893“,
„Zwei falſche Dokumente vom Februar 1894“, „Ein Blick ins Straf-
geſetzbuch“, „Anreizung zur Mitſchuld bei Fälſchung“, „Affaire Herz“,
„Erſte, zweite, dritte Lüge“, „Die 50 000 Fr. von Reinach“, „Ein
Regen von Enthüllungen“, „Crispi und die „Riforma“ ent-
larvt“, „Erklärungen zum Beſten der Preßtrabanten“, „Be-
ſchwindelung des Königs“, „Rache an Defelice“ u. ſ. w. Neue
Dokumente von Belang enthält der Artikel nicht. Ein
unwiderleglicher Beweis für die Affaire Herz iſt auch jetzt nicht er
bracht. Die miniſteriellen Blätter behandeln die Veröffentlichung
als Ausgeburt ſinnloſen Parteihaſſes, dem nur gering-
fügiger Eindruck auf das Land beſchieden iſt. Die Riforma weiſt
Cavallotti's Angriffe unter der Ueberſchrift zurück: „Die Schmutz
fluth“ und mit Worten, die an maßloſer Heftigkeit denen

Cavallotti's gleichkommen. Es wird z. B. geſagt: „Kein Tropfe
Schmutzes treffe die hehre Geſtalt Crispi's, CEavallotti aber ſei reif
für's Jrrenhaus.“

Zwiſchen Nordſee und Oſtſee.
VIII.

Der Schluß der Kieler Feier
iſt dem offiziellen r gemäß mit dem geſtrigen Flottenmanöver folgt. as nach dieſem noch an Feſtlichkeiten geſtern

veranſtaltet wurde, ſteht mit der Nationalfeier ſelbſt nur in loſem
Zuſammenhang. Jmmerhin iſt es an ſich von großem Jntereſſe und
paßt ſtimmungsvoll in den Rahmen des glänzenden Feſtgemäldes.
Die alljährlich im Juni ſtattfindende Segelregatte und der prächtige
Fackelzug waren die Glanzpunkte der Nachfeier zu den Geſammt
feſten in Kiel.

Segelregatta.
Kiel, 22. Juni, 6 Uhr 30 Min. Abends.

Die große Segelregatta gewann dadurch ein beſonderes Inter
eſſe, daß der Kaiſer mit zwei Yachten, dem „Meteor“ und der
Vineta“, ſich daran betheiligte, daß ferner der Großherzog vonHecklenbur Schwerin und der Fürſt zu SchaumburgLippe eben-

ihre Yachten nach Kiel geſandt hatten und viele berühmte
achten mit angemeldet waren. Das Wetter konnte heute nicht

ſchöner ſein klarer Himmel und eine leichte Briſe, die, von Weſten
kommend, die weißen Segel voll aufblähte und die Boote vorwärts
trieb. Die Stelle, an welcher der Start begann, war durch den
Startdampfer, auf welchem ſich die Richter befanden,
und eine Boje mit rother Fahne markirt und lag unmittelbar dem
Ufer von Laboe gegenüber. Eine Unmenge von Hachten aller Klaſſen
hatte ſich eingefunden und kreuzte in der Nähe; ſobald aber der erſte
Schuß ertönte, das Signal, ſich vorzubereiten, gerieth Alles in Be
wegung und reihte ſich in die vorbeſtimmte Ordnung ein. Der
„Meteor“, auf welchem der Kaiſer perſönlich anweſend war, der
„Coriſande“ des Earl of Cowley und die „Lorna“ des Capt. Clark
von Portsmouth ſtellten ſich in die Reihe ein. Der zweite Schuß
ertönte und nach kurzem Zwiſchenraume der dritte. Jetzt begann
der Kampf, und mit vollen Segeln paſſirten die erſten drei
achten die Linie. Es war ein prachtvoller Anblick, die ſchnell
und geräuſchlos dahinſauſenden Schiffchen zu beobachten, die
gleich Seemöven mit weit ausgebreiteten Flügeln dem
offenen Gewäſſer zuſteuerten. Auf beſtimmte Signale folgten ihnen
dann die kleineren Yachten, und bald ſah man am blauen Horizonte
die ganze Schaar nur noch als weiße Punkte auf dem Waſſerſpiegel
leuchten. Aber nach nicht langer Zeit erſchien am Horizonte wieder
der „Meteor“, von einem Torpedoboote in reſpektvoller Entfernung
gefolgt. Der Kaiſer, welcher ganz in Weiß gekleidet war, eine Sport
mütze auf dem Haupte trug und, in bequemer Stellung ſitzend, eine
Cigarre rauchte, lüftete, als ſeine Yacht als Sieger heimkehrte, die
Mütze und grüßte lächelnd zu den Tauſenden herüber, die am Ufer
ſtehend ihn jubelnd begrüßten. In ungefähr einer halben Stunde
kam das zweite Boot nachgeſegelt.

Der Fackelzug.
Kiel, 22. Juni, 12 Uhr Nachts.

Heute Abend bewies auch die Kieler Bevölkerung ihr reges
Intereſſe an der Eröffnung des Kaiſer-Wilhelm-Kanals, indem ſie
einen Fackelzug veranſtaltete, an dem ſich wohl an 4000 bis 5000
Perſonen betheiligten. Schon um 8 Uhr ſetzten die Arbeiter der
kaiſerlichen Werft über den Hafen über, und bald zogen von allen
Seiten Vereine und Korporationen nach dem inmitten der Stadt be
legenen Exercirplatz, auf dem die Fackeln ausgetheilt wurden. Nach
eingetretener Dunkelhait wurden dieſelben um zehn Uhr angezündet.
Oberbürgermeiſter Fuß, Stadtverordneten Vorſteher Redakteur
Nieva und deren Stellvertreter beſtiegen eine Equipage, in der ſie
dem Zuge vorauffuhren, der unter dem Schutze der Berliner und
Kieler Schutzmannſchaft mit etwa 30 Muſtkkapellen marſchirte. Sehr
hübſch waren die Gruppen der kaiſerlichen Werftarbeiter, welche durch
Transparente, Embleme und imitirtes Handwerkszeug kenntlich
waren. Man ſah dabei erſt recht, wie großartig dieſer Betrieb
iſt; den Schmieden, Schloſſern und Tiſchlern folgten die
Bootsbauer, Torpedo- und Panzerplatten Arbeiter, Maler,
Gießerei Arbeiter, Modelltiſchler, Keſſelſchmiede, Klempner,
Maſchinenbauer mit den Verſinnbildlichungen von Schiffſchrauben,
Rädern und Balanciers, die Ankerſchmiede und Hafenbauarbeiter
einzelne Gruppen zählten an 100 Mann. Nach kurzem Abſtand
traten die Gruppen der in der hieſigen Schwartzkopff'ſchen Torpedo
Bauanſtalt beſchäftigten Arbeiter an, worauf verſchiedene muſikaliſche
Vereine, Zünfte und Gewerkſchaften, der Athletenklub, die freiwillige
Feuerwehr, die Kieler Lehrerſchaft und die Schüler des Gymnaſiums
und der Realſchule, die Schützen und Turner, die Krieger und

Marine Vereine und endlich als impoſanter Schluß die
Studentenſchaft der hieſigen Univerſität folgten. Der Zug
marſchirte um den kleinen Kiel, einen großen Teich im Stadtcentrum,
über den Marktplatz und dem Bahnhofe zu durch die Hauptſtraßen,
über welche zahlloſe Fichtenzweigfeſtons und Schnüre mit Lampions

eſpannt waren. Eine ungeheure Menſchenmaſſe ſtand auf denLieltoirs und hielt alle Fenſter beſetzt. Die Stimmung war ſehr

gehoben, eine Störung trat nirgends ein. Erſt nach 11 Uhr waren
die Fackeln zuſammengeworfen.

Die franzöſiſchen Gäſte
haben, wie ein Telegramm unſeren Leſern bereits im Sonnabend
Abendblatte mittheilte, Kiel verlaſſen im Gefühl voller Befriedigung
über die liebenswürdige Behandlung, welche ſie in den Feſttagen
unſererſeits erfuhren. Dieſes Gefühl wird auch von den offiziellen
Kreiſen Frankreichs getheilt, wie es in folgendem Telegramm aus
gedrückt wird

aris, 22. Juni.P

Jm heutigen Miniſterrathe theilten die Miniſter des Aeußeren
und der Marine Depeſchen über den Verlauf der Kieler Feſtlichkeiten
mit, welche einmüthige Befriedigung hervorriefen.

Andererſeits ſind in Paris ſchon wieder die deutſchfeindlichen
r am Werk, um ihren Landsleuten die Freude über die in
eutſchland genoſſene Gaſtfreundſchaft zu verleihen. Jhren Bruder

gefühlen zu den Ruſſen gaben die Franzoſen ſchon dadurch einenoſtentativen Ausdruck, daß ſe mit ihnen zuſammen im Kieler Hafen

eintrafen. Sie erwarteten die ruſſiſchen Freunde im Großen Belt,
und konnten es auch nicht unterlaſſen, ihnen noch bei der Abfahrt
von Kiel vorher ein Liebeszeichen zu ſtiften.

Die Offiziere des franzöſiſchen Geſchwaders überſandten nämlich
vor ihrer Abreiſe dem Chef des ruſſiſchen Geſchwaders an Bord
ſeines Schiffes einen prachtvollen Blumenkorb.

Unglücksfall.Ueber einen bedauerlichen Unglücksfall erhält der „Lok.
Anz.“ in Berlin noch das folgende Telegramm aus Kiel unterm
22. Juni Abends: Bei dem Abbrennen des griechiſchen Feuers ge



legenklich des Feuerwerks in der Föhrde ereignete ſtch ein bedauer-
licher Unglücksfall unmittelbar vor der „Hohenzollern.“ Als das
Feuer nicht abbrennen wollte, ruderte dorthin ein Boot mit Matroſen,
um es zu entzünden. Jn dieſem Moment puffte das Feuer hell auf,
ſo daß das Boot und die Leute in Flammen ſtanden. Alle Jnſaſſen
ſprangen ſofort ins Waſſer und blieben unverſehrt bis auf, einen,
welcher nicht weit genug und daher mitten ins Feuer ſprang. Von
dem Unglücklichen ward nichts wieder geſehen.

Das Feſt der Preſſe.
Kiel, den 22. Juni 1895.

Neben all den herrlichen und großartigen Erlebniſſen, die den
aus Nah und Fern zu der Kanalfeier herbeigeeilten Schauluſtigen
und den immer gleich fröhlich der Erfüllung ihrer Aufgabe ſich
widmenden Journaliſten in dieſen unvergleichlichen Tagen beſchert
waren, muß auch der überaus angeregten Veranſtaltungen gedacht
werden, die für dieſe letzteren, voll der ſchönſten Eindrücke und eine
liebe Erinnerung an das prächtige Kiel, den großartigen Geſchehniſſen
ſich anreihten. Der Kieler Journaliſten- und Schriftſtellerverein
hatte es ſich auch ſeinerſeits nicht nehmen laſſen, ſeine Berufsgenoſſen
zu einem Gartenfeſt zu laden, das, vom prächtigen Abendwetter begünſtigt
geſtern in der an einem bevorzugten Punkte des Hafens gelegenen Seebade
anſtaltDüſternbrook einenalle Erwartungen übertreffenden Verlauf nahm.
Bald nach 8 Uhr füllte ſich der feſtlich dekorirte, mit buntfarbigenLampions geſchmückte, ausgedehnte Garten mit Geladenen und auch

die Einwohnerſchaft Kiels, vor allem ein lieblicher Damenflor, trug
dazu bei, bald den Platz zu einem Bilde angeregteſter, munterſter
Geſelligkeit zu geſtalten. nter den Klängen der von der Kapelle
des 84. Jnfanterie- Regiments vortrefflich ausgeführten Muſikſtücke
ſah man fröhliche Gruppen zwiſchen den grünen Büſchen im Ge-
ſpräche über den hochbefriedigenden Verlouf des Tages auf und
niederwandeln, andere an den langen an der Seemauer aufgeſtellten
Tafeln ſich niederlaſſen und mit immer neuem Genuſſe den Blick
nach dem in abendlichem Frieden liegenden Hafen richten. Bald
aber wandten ſich die Reihen der Theilnehmer den eleganten Sälen
zu, woſelbſt ein gaſtliches Buffet all den Ehrengäſten auch leibliche
Genüſſe bot. Hier kamen auch die Gefühle, von denen alle ohne
Ausnahme beſeelt waren, zu beredtem Ausdruck. Der zweite Vor
Welt des gaſtgebenden Vereins, Rechtsanwalt Friedrichs bot den
Willkommengruß, der in ein der Jnternationalen Preſſe gewidmetes
Hoch ausklang. Seine zündenden Worte bildeten das Signal zu
weiteren mit gleich jubelndem Beifall aufgenommenen Reden, die
von fremden Vertretern in franzöſiſcher, engliſcher, däniſcher
Zunge, von jedem mit all der ſeiner Nation beſonders eigenen
Weiſe, geſprochen wurden, und bei denen auch der Humor
zu ſeinem Rechte kam. Bis die Tafel aufgehoben war, wurde es
draußen dunkler und die hunderte prächtiger Lampions erſtrahlten
im Garten in reichem Farbenſchimmer zu langen Ketten vereint. Jn
dieſes ſtimmungsvolle Feſtestreiben herein erhallte erhebend und in
alle Herzen dringend nun auch der deutſche Sang, ein vortrefflicher
Männerchor von 150 Mitgliedern des hier weilenden Bonner Geſang-
vereins ließ in Pauſen die ſchönſten Lieder erklingen und ſchaarte
einen dichtgedrängten Kreis mit dankbarem Beifall nicht kargender
Zuhörer um ſich. Mit einem Male ward die Aufmerkſamkeit
wieder nach der am Seegeſtade gelegenen Seite des Gartens
Hingedogen, wo der durch glänzende himmelhoch aufſchießende

aketen angezeigte Beginn des koloſſalen Seefeuerwerks laute
Rufe des Staunens und der Freude hervorrief. Viele der Anweſen
den konnten ſich in Ausdrücken ihrer Bewunderung dieſes einzig
artigen von uns ſoweit es die Feder vermag bereits geſchilderten
nächtlichen Schauſpiels nicht genug thun. Wer nach deſſen pompöſen
Abſchluß wieder zurück ſich wandte, ſah bewegte Gruppen wieder
dem ſtaatlichen Saal-Gebäude ſich zuwenden, wo ein neuer Gegen
ſtand hervorragenden Intereſſes ſich eingefunden haben mußte. Jn

der That war eine von allen der Preſſe angehörigen lebhaft
empfundene Ehre auf dem Feſte der Miniſter des Innern
von Köller und mit ihm der Geh. u von Philippsborn erſchienen.
Der Chefredakteur der Kieler Zeitung Niepa, ſtattete den Dank hier
für in vortrefflichen über die Ereigniſſe des Tages ſich verbreitenden
Rede ab und brachte ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus,
das in allen Räumlichkeiten begeiſtert weiterklang. Miniſter von Köller
ergriff das Wort und dankkte ſeiner ſeits lebhaft für die Aner
kennung, die ſeitens der von der deutſchen und fremden Preſſe hieher
entſandten Vertreter der Fürſorge der Regierung gezollt wurde; er
widmete der Bedeutung der journaliſtiſchen Arbeit beifällig ange-
hörte Worte und trank das Wohl der gaſtgebenden Geſellſchaft.
Freudig ſtimmten hiernach die Verſammelten auch in das von dem
Chefredakteur der „NordOſtſeeZeitung“, Schwudon, ausgebrachte
Hoch den Miniſter ein. Die allgemein d Stimmung.
hatte aufs Neue eine Steigerung erfahren, die linde Temperatur der
Sommernacht hielt auch draußen im Garten noch zahlreiche Häuf-
lein der Fremden, das nächtliche Hafenbild genieſend und plaudernd
beiſammen, und lange nach Beginn des neuen Tages erſt hatten die
letzten Gäſte der ſchönen Stätte des Feenfeſtes, für deſſen Veran-
ſtaltung dem Kieler Journaliſtenverein Dank und Preis gebührt,
Abſchied genommen.

Hatte ſich ſo dieſe den engeren Berufskreiſe Feſtlichkeit
in überraſchend ſchöner Weiſe durch weitere Theilnahme erweitert,

fand heute das, was die an Bord des Seeſchiffes „Prinz Walde
mar“ an der Feier Theilnehmenden bewegte, in letzter intimer Ver
ſammlung einen warmen Ausdruck. Auf der Rückkehr von der
prachtvoll verlaufenen Flottenrevue, die allein eindrucksvoll die Macht
und Größe unſeres Vaterlandes vor Augen führte, war es, worückblickend der vorzüglichen Art und Weiſe gedacht wurde, in der
durch die große Zuvorkommenheit der Regierung den Bericht
erſtattern ihre Aufgabe erleichtert wurde. Jn einem von Alken
an Bord jubelnd aufgenommenen Hoch auf den Wirklichen Geh.
Legationsrath Hammann, der als Vertreter der Regierung in
unendlicher Liebenswürdigkeit auf dem Preßſchiffe gewaltet, brachte
Chefredakteur Schwachow den Zoll des Dankes, der ſich auf aller
Lippen drängte dar. In beredten Worten dankte Legationsrath
Hammann, er ließ noch einmal die erlebten großartigen Eindrücke
der Feſttage vor dem Geiſte vorüberziehen und dankte ſeinerſeits im
Namen der Regierung allen, die die Kunde von dieſen herrlichen
Schauſpielen in treuer Arbeit in alle Lande verbreiteten, den aus
wärtigen Vertretern zumal, deren viele hervorragende und aus
gezeichnete zugegen waren er wünſchte ihnen, daß ſie mit den
freundlichſten Eindrücken von hier ſcheiden mögen und widmete ſein
Glas den auswärtigen Vertretern. Kaum war der Gläſerhall ver
klungen, da ward auf Deck von den raſch Hinaufgeeilten ein drei
faches Hurrah ausgebracht auf den Kapit.Lt. v. Bentheim, den zuvorkom
mendſten Leiter des Preßſchiffes. Dieſer dankte in kerniger Rede allen Herren,
daß ſie während der Tage ſo trefflich „Ordre parirten“. Noch folgte
manch trefflicher Trinkſpruch, manche launige Rede in dieſen animirten
letzten Zuſammenſein der Berufsgenoſſen von Nah und Fern. Als
der Dampfer den Häuſern von Kiel immer näher kam, zum Schluſſe
der prächtigen Fahrt, da fand alle Begeiſterung noch einmal beredte
Stimme in dreifachem Hurrah dem Kaiſer, dann kehrten langſam
die Jnſaſſen des gaſtlichen Schiffes ihnen unter vielgewaltigen Ab
ſchiedsrufen den Rücken, die einen, um hochbefriedigt alsbald der
Heimath zuzutraben, andere, um noch in Lübeck, in Bremen, in
Kopenhagen frohe Tage gemeinſam zu verbringen in gehobener Er
innerung an dieſe ohne Gleichen glanzvolle Feſtzeit.

Nachträgliches.
Wir fügen hieran noch die folgende kleine Nachleſe von ſonſtigen

Meldungen:
Kiel, 22. Juni.

Bei dem geſtrigen Beſuche des Kaiſers auf dem ruſſiſchen
anzer „Rurik“ war auch der öſterreichiſche Botſchafter Graf
zögyenn yi mit ſämmtlichen hier anweſendenBotſchaftsmitgliedern

an Bord und wurde vom Kaiſer huldvollſt begrüßt. Als bei dem
heutigen Flottenmanöver der Panzer „Wörth“ den Schnelldampfer
Auguſta Victoria“, auf dem ſich auch die Mitglieder des Reichstagesbefanden paſſirte, rief der Kommandant der „Wörth“, Prinz Heinrich,

den in Parade ſtehenden Matroſen zu: „Der Reichstag hurrah!“,
worauf die Matroſen kräftigſt ein dreifaches Hurrah anſtimmten Die
S aſfer der „Auguſta Viktoria“ erwiderten mit einem dreifachen

urrah auf den Prinzen Heinrich. Der Kaiſer beſuchte geſtern

außer dem ruſſiſchen Panzerſchiff „Nurik“ je ein en gliſches,
italieniſſches und öſterreichiſche s Kriegsſchiff und ſtattete
heute an Bord je eines Schiffes der übrigen Seemächte einen
Beſuch ab.

Dem Vernehmen nach hat der Kaiſer auch den Herzog
von Genua zum Admiral à la suite der Marine ernannt.

Im Laufe des heutigen Nachmittags ſind Prinz Luitpold,
Regent von Bayern, König Albert von Sachſen und die
meiſten ſowie der Reichskanzler, Fürſt Hohen-
lohe, die Miniſter und ſonſtigen Würdenträger von hier abgreiſt.

Von den Journaliſten begaben ſich 50 mit dem Lloyddampfer
„Kaiſer Wilhelm II.“ nach Bremen, eine größere Anzahl nach Lübeck
zum Beſuche der deutſchnordiſchen Jnduſtrieausſtellung.

Petersburg, 22. Juni.
Das „Journal de St. Peterb.“ ſagt: Die Rede des

deutſchenKaiſers zeichnet ſich aus durch die erhabenſten Ge
danken und durch die Bekräftigung von Gefühlen und Abſichtenunbedingt friedlicher Art. „Pelersburgst. Wiedom.“ ſchreiben Die

Worte des deutſchen Kaiſers „wir wünſchen den Frieden und wir
werden ihn aufrecht erhalten“ ſind eine goldene Antwort
auf die Frage, die anläßlich der Kieler Feſtlichkeiten von allen
Nationen im Geiſte geſtellt wurde.

Rückblick.
Kiel, 23. Juni.

Die ſchönen Tage ſind vorüber, aber die Erinnerung an dieſelben
wird noch lange im Herzen der Theilnehmer fortleben. Heute früh
rückte die Leibkompagnie des Erſten GardeRegiments z. F. mit
klingendem Spiel nach dem Bahnhofe es war 4/, Uhr früh
um gegen 5 Uhr nach Berlin zurückzukehren. Das ziemlich ſtarke
Kommando der Berliner Schutzmannſchaft welches in Holtenau
ſtationirt war, iſt heute früh wieder zurückgereiſt, Nachmittags folgen
die nach Kiel kommandirt geweſenen Berliner Schutzleute. e
fremden r keiten ſind größtentheils ſchon im Laufe des
geſtrigen Abends in. ihre rer zurückgekehrt und haben den
großartigen Fackelzug, der Jhren Majeſtäten vor dem Kieler Schloſſe
dargebracht wurde, nicht mehr geſehen. Gegen 4000 Fackelträger
und unzählige Männer ohne Fackeln zogen am Königlichen
Schloſſe vorüber, an deſſen Gitter der Kaiſer mit dem Prinzen
r ſich aufgeſtellt hatte um dieſe erhebende Ovation der

ieler entgegenzunehmen. Auch dieſer Schlußpunkt der Kieler Feſt
tage verlief ohne jeden Zwiſchenfall.“

Der Dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ des Norddeutſchen Lloyd
dampfte bereits geſtern Nachmittag mit einem großen Theile der
hier anweſend geweſenen Journaliſten nach Bremerhaven ab be-
kanntlich folgen Letztere einer Einladung des Bremer Senats zu einer
Bremer Nachfeier der ſtattgehabten Kanaleröffnung. Bevor die
übrigen Gäſte des Reiches von den betreffenden Schiffen an Land
gingen, wurde noch die geſtiftete Erinnerungsmedaille an dieſelben
vertheilt. Auf dem Avers zeigt dieſelbe die ſehr ähnlichen Portraits
der Kaifer Wilhelm JI., Friedrich III. und Wilhelm II. auf dem
Revers oben im Halbkreiſe die Jahreszahlen des Baubeginnes (1887)
und der Bauvollendung (1895) in der Mitte Nord und Oſtſee, ſich
die Hand reichend, daneben die Leuchtthürme von Holtenau und
Brunsbüttel. Morgen tritt die ſogenannte Kieler Woche in ihre
Rechte. Seine Majeſtät der Kaiſer verbleibt bis 1. Juli in Kiel und
tritt dann die Reiſe nach Schweden an Bord der „Hohenzollern“

an. Die erſten acht Tage, ſo heißt es, dürfte Jhre Majeſtät die
Kaiſerin den Kaiſerlichen Gemahl auf dieſer Reiſe begleiten, dann
aber direkt nach Saßnitz auf Rügen zu den Kaiſerlichen Kindern
fahren, um eine zeitlang daſelbſt zu verweilen. Die Rückkehr Seiner
Majeſtät nach dem Neuen Palais erfolgt vorausſichtlich erſt kurz vor
der Herbſtparade der Gardetruppen in Berlin, gegen Mitte Auguſt.

Wir nehmen jetzt Abſchied vom freundlichen Leſer und hoffen
durch unſere Berichterſtattung denſelben von allen bemerkenswerthen
Ereigniſſen bei den Eröffnunggsfeſtlichkeiten Kenntniß gegeben zu

ſo daß wir uns der Zufriedenheit desſelben vergewiſſert halten
ürfen.

Aus Nah und Fern.
Jnternationaler Frauen-Kongreß. Aus London ſchreibt

man Nachdem am Sonntag Damen von 200 Kanzeln herab in
den hieſigen proteſtantiſchen Kirchen gepredigt hotten, iſt am Mittwoch
der internationale Frauen- Kongreß in aller Form eröffnet worden.
Ueber 1000 Damen erſchienen als Delegirte; Finnland im Norden
und Tasmanien im Süden, China und Japan im Oſten ünd
Californien im Weſten bezeichnen die Grenzen, von wo Vertreterinnen
gekommen waren, um für die Rechte der Frauen und die Beſſerung
der Männerwelt einzutreten. Den Hauptpunkt der Verhandlungen
bilden der „Schnaps-Krieg“ (Whbisky War), d. h. die Be
mühung, der Trunkſucht ſo viel als möglich zu ſteuern, auf geſetz
lichem Wege ſowohl, als auch durch den Einfluß, den die Frauen
7 üben vermögen. Die zwei Millionen Unterſchriften zählende

ieſen-Petition der „Frauen der Welt“, welche die
ettche Regelung des Schankweſens im Sinne der Mäßigkeits

poſtel der Vereinigten Staaten zum Gegenſtand hat, iſt in 14 große
Kiſten verpackt angekommen, und witd von hieraus ihre Rundreiſe
durch Europa antreten.

Mit Mann und Manus untergegangen. Der Dreimaſter
„Einar“, 1650 Tons Gehalt, von Penſaäcola mit einer vollen Ladung
Nutzholz nach Holland unterwegs, iſt mit 22 Mann Beſatzung
im atlantiſchen Ozean unter egangen.

„Schiffezuſammenſtoſt. Aus Bremen meldet der Draht: Die
Wlilge Brigantine „Willie“ und der deutſche Poſtdampfer
„Stuttgart“, von Bremen nach Baltimore unterwegs, geriethen in
Kolliſion. Die „Willie“ fank, während die „Stuttgart“ ſcheinbar
ohne Beſchädigung PrawlePoint paſſirte. Dieſelbe ſignaliſirte nach
PrawlePoint, daß ſie die ſchiffbrüchige Mannſchaft an Bord habe
und in Salcombe landen würde.

Ein frecher Verbrecher. Der auf dem Transport nach
Görlitz entflohene Verbrecher Kretſchmer wurde nahe der öſterreichiſchen

Grenze v ehe und in das r itrir eingeliefert.
Bei der Verhaftung gab Kretſchmer einen Revolverſchuß ab,
wodurch ein Bauer Namens Rudolf verletzt wurde.

Zu dem Unwetter in Böhmen wird noch gemeldet: Die
böhmiſche Weſtbahn hat ihren Betrieb wieder aufgenommen, nachdem
vie durch die Ueberſchwemmung entſtandene Verkehrsſtörung
beſeitigt worden iſt. Jn Hradzec ertranken bei dem Wolkenbruch
eine alte Frau und ein t Mädchen. In Tuſchkan wurde ein

ann vom Blitze erſchlagen. Jn Borek ſind ſechs
Menſchen ertrunken und mehrere Häuſer wurden weg-
geſchwemmt.

J gſſirgte Bergſteiger. Aus Partenkirchen wird ge
meldet Am 21. Juni Morgens um 8 Uhr iſt der Führer Oscofer
mit einem norddeutſchen Touriſten von der Zugſpitze abge
ſtürzt. Der Touriſt war ſofort todt, der Führer iſt ſchwer
verletzt.

Ein Piſtolendnell hat Sonnabend Vormittag im Grunewald
einem Referendar, Herrn v. W., und einem Offizier der

erliner Garniſon, von denen der Erſtere ſchwer, ſein Gegner
leichter verletzt wurde, ſtattgefunden. Anlaß zu dem Duell haben
Zwiſtigkeiten in einer Familie, zu welcher beide Gegner in Bezieh-
ungen ſtanden,Leiden zu ee. Am Sonnabend landete die aus dreißig Köpfen

beſtehende Beſa m des Londoner Vollſchiffes „Salſette“ in South
ampton. Das Schiff iſt auf der Reiſe von London nach Melbourne
an der braſilianiſchen Küſte auf hoher See verbrannt. Die „Salſette“
hatte 27 Tonnen Pulver im vorderen Laderaum. Zum Glück gelang
es, dieſe über Bord zu werfen, ehe die Flammen darankamen. Da
es ſich bald herausſtellte, daß dem Feuer trotz aller Anſtrengungen
kein Einhalt Kpar werden konnte, ſo wurden die Boote ver
proviantirt. Nach langer ahrt erblickten die Schiffbrüchigen ein
Segelſchiff, das ſie nach Kapſtadt brachte. Von da wurden ſie in
die Heimath zurückgeſchickt.

Dem Herausgeber der „Kritik“Majeſte tobelrtpiggrg,
Karl Schneidt in Berlin, und dem Mitardeiter dieſer Wochen-
ſchrift, dem Schriftſteller Eduard Engels in Ulm g. D. iſt

nunmehr die Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung
worden. Den Gegenſtand der Anklage bildet ein von

uard Engels geſchriebener und von dein Herausgeber der „Kritif
in Heft 25 dieſer Wochenſchrift veröffentlicher, „Wilhelm II.“ über
ſchriebener Artikel. Gegen den Verleger der „Kritik“, Hugo Storn,
der im Vorverfahren gleichfalls verantwortlich vernommen wurde, iſ
die Anklage nachträglich doch nicht erhoben worden.

G n..,,Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus der Provinz Sachſen, 23. Juni. (Wie die Elb
ſtrom-Bauverwaltung mittheilt), ſteht ein Steigen
der Elbe bevor, welches nach den epei Jorliegemger Nachrichten
die tiefliegenden Vorländer überfluthen wird. dach Angabe des
Landeskulturraths zu r ſoll am Abend des 24. d. Mts. zu Torgau
ein Waſſerſtand von 3,15 Meter am Pegel bei weiterem lang.

Steigen zu erwarten ſein. Da auch die obere Saale ſteigendes
aſfer hat, S ſt für h auf einen Pegelſtand von über

3 Meter zu Mitte nächſter Woche zu rechnen. s
e. Niember aalkreis, 22. Juni. (Blitzſchläge.) Ueber

den aus dem benachbarten Brachſtedt bereits gemeldeten verhäng-
nißvollen Bli W iſt noch ergänzend nachzutragen, daß der
getödtete Aufſeher Schröder ſofort in hellen Flammen ſtand und
deſſen Haupthaar total verſengt wurde. Der mitbetroffene Brückner
iſt erſt heute wieder zur Beſinnun Derſelbe hat durch den
eng Niederſchlag bedeutende Verletzungen davon getragen, ebenſo
der Arbeiter Rapſilber, der eine tiefe Stirnwunde davontrug,
Alle drei Perſonen wurden durch den herbeikommenden Fleiſcher-
meiſter Wolf aus Oppin nach Brachſtedt übergeführt, wo die
Arbeiterkinder den gräßlichen Unglücksfall bereits heulend und ſchreiend
verkündet hatten.

K. Bitterfeld, 23. Jun'. (Exploſion.) Unter fürchterlicher
Detonation explodirte geſtern Abend gegen 7 Uhr im Keller der

Renner'ſchen Droguerie ein Benzinfaß. Der Kommis B., gebürtig
aus Görſchlitz bei Düben, welcher mit der Abfüllung beſchäftigt war,
wurde dabei verſchüttet und mit Brandwunden derart bedeckt, daß
er bereits geſtorben. Sämmtliche Fenſter des großen Gebäudes,
Thürme, Treppen, Schornſteine ſind zertrümmert. Die ausſtrömenden
furchtbaren Qualmmaſſen verhinderten ſogar den Zugang zur Straße.
Der angerichtete Schaden, namentlich auch in den oberen Geſchäfts
räumen, iſt ſehr beträchtlich.

k- Thamsbrück, 24. Juni. (Das diesjährige Gau-
turnfeſt des Weſtthüringer Gauverbandes,) dem
54 Vereine angehören, wird am 7. Juli er. hier gefeiert werden.
Die Feſt- Vorbereitungen ſind bereits im vollen Gange, ſodaß bei

ünſtigem Wetter ein gutes Gelingen zu erwarten ſteht. Nach derJahr der bis jetzt vorliegenden Anmeldungen zu urtheilen, iſt auf

eine Betheiligung von 800 Turnern zu rechnen. Die Iprtt
Turnerſchaft wird eine Muſterriege vorführen. Den aus den Wett
turnen hervorgehenden Siegern ſollen Seitens der Stadtbehörde
Diplome überreicht werden.

H. Weißenfels, 24. Juni. GGeneralmuſterung.) Für
den hieſigen Kreis begann das diesjährige Ober-Erſatzgeſchäft am
Sonnabend und dauert bis Mittwoch.

Nordhauſen, 23. Juni. (Durchgegangen.) Einem
Plantagenpächter bei Kelbra, welcher geſtern in aller Frühe eine
Fuhre Kirſchen nach dem hieſigen Markte bringen wollte, ging auf
der Chauſſee zwiſchen Görsbach und Bielen das Pferd durch.
Durch das Hin und Herſchleudern des Wagens fiel ein Korb nach
dem andern vom Wagen herab und entleerte ſich ſeines Jnhalts, ſo
daß die Kirſchen wie geſät auf der Chauſſee umherlagen. Auch
wurden ganze Körbe mit den Kirſchen, die nach vorn gefallen waren,
vom Wagen überfahren und zermalmt. Kurz vor Bielen wurde das
Pferd zum Stehen gebracht. Nachdem der Handelsmann mit Hilfe
mehrerer hinzugekommenen Perſonen wenigſtens einige Körbe wieder
gefüllt hatte, fuhr er mit den geretteten Trümmern weiter der Stadt
zu. Neben ſeiner an den Beinen erhaltenen Verletzungen, die ihm
das Pferd beim beigebracht hat, iſt dem Manne durch
die Vernichtungen der Körbe und Kirſchen ein Schaden von 70 bis
80 entſtanden.

Vom Südharz, 24. Juni. (Die Gaſtwirthvereine)
von Sangerhauſen, Nordhauſen und Umgegend werden am Mitt-
woch, den 26. Juni, in Roßla eine Verſammlung abhalten. Zweck
derſelben iſt Berathung darüber zu pflegen, wie der Fremdenverkehr
des Südharzes gehoben werden kann.

Weimar, 22. Juni. (Evangeliſcher Bund.) Die
diesjährige Hauptverſammlung des Evangeliſchen Bundes für das
Großherzogthum fand dieſer Tage hier ſtatt. Aus dem Jahres-
berichte iſt hervorzuheben, daß das Vereinsleben in ſehr günſtiger
Weiſe ſich entwickelt hat faſt ſämmtliche Zweigvereine haben im
verfloſſenen Jahre die evangeliſche Sache durch Verſammlungen und
Familienabende gefördert. Die Vereine zählen zur Zeit etwa 2685Mit lieder und dieſe Zahl wird vorausſichtlich ſchon in nächſter Zeit

dur neuer Vereine wachſen. Von den verfügbaren
500 Mark wurde eine Hälfte dem BundesDiakoniſſenhaus in Frei
burg i. B., die andere für die Gemeindepflege im Großherzogthum
überwieſen.

z Oberhof (Sachſ.-Gotha), 22. Juni. (Juriſten-
verſſammlung.) Die diesjährige Verſammlung der Thüringer

uriſten findet am 7. Juli d. J. wieder im Domänengaſthof zu
berhof ſtatt und ſind dazu die Einladungen bereits ergangen.

Leider iſt der Beſuch ſeither immer ein ſehr ſchwacher geweſen.

X r 22. Juni. (Für das 15. Mitteldeutſche
Bundesſchießen), welches vom 7. bis 14. Juli d. J. auf dem
im benachbarten Altendorf gelegenen Schieß- und Feſtplatze der
Chemnitzer Privilegirten Scheibenſchützengeſellſchaft abgehalten wird,
ſind großartige Vorbereitungen getroffen worden. Nicht weniger als
38 mit elektriſcher Signalanlage verſehene Scheibenſtände wurden
errichlet, große Baulichkeiten erheben ſich auf dem 20 000 Qu.-Meter
umfaſſenden Platze, ein geſchmackvoller Gabentempel wird alle
Spenden bergen, welche für die beſten Schützen beſtimmt ſind. Ein
impoſanter Feſtzug, der ein Bild des induſtriellen, gewerblichen,
künſtleriſchen und geſelligen Lebens von e bieten ſoll und
nach den bis jetzt vorliegenden Anmeldungen mehr als 5000 Theilnehmer,
viel koſtümirte Gruppen mit Feſtwagen und eine Anzahl Muſik
chöre umfaſſen wird, begibt ſich am 7. Juli vom Neuſtädter Markt
ab durch verſchiedene Straßen von Dei nach dem Feſtiplatz.
Ganz beſonderen Glanz aber erhält das 15. Mitteldeutſche Bundesſchiegen dadurch, daß König Albert daſſelbe mit K Gegenwart

beehren wird. Seine Majeſtät kommt am 7. Juli Vormittags, wird
fich vom Hotel zum „Römiſchen Kaiſer“ am Marktplatze aus den
3 anſehen und am Nachmittage nach dem Feſtplatze kommen.

um Schluß ſei noch bemerkt, daß als Feſtbeitrag von Schützen,
welche ſich am Schießen betheiligen, 5 50 wofür ſie außerdem
den „Führer für das 15. Mitteldeutſche Bundesſchießen“ mit Feſt
ſchrift und „Führer durch Chemnitz und Umgegend“ nebſt Stadtplan
erhalten, zu zahlen ſind.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Der verdiente Aſtronom Profeſſor Friedrich

Tietjer, Direktor des Recheninſtituts an der Berliner Sternwarte
und ordentlicher Profeſſor an der Univerſität, iſt geſtern nach längeren
Leiden geſtorben.

Köni Ferg Der Profeſſor für Staats und Kirchenrechtan der ünivenſtat önigsberg Dr. Philipp Zorn, iſt an die
Univerſität Bonn berufen worden, um die Kahlſche Profeſſur
zu übernehmen.

Braunſchweig. Die herzogliche Techniſche Hochſchule
Carola Wilhelma zu Braunſchweig, die Ende Juli d. J. das Jubel-
eſt ihres 150jährigen Beſtehens feiern wird, iſt nach dem amtlichen
erzeichniß im gegenwärtigen Halbjahr von 454 Perſonen, 285 imma

trikulirten, 117 nicht immatrikulirten (aber doch ein volles Fachſtudium
betreibenden) Studirenden, und 52 Zuhörern beſucht. Die Abtheilung für
Architektur weiſt 49, die Abtheilung für Bauingenieurweſen 59, die
Abtheilung für Miaſchinenbau (einſchl. Elektrotechnik und Texrtil
induſtrie) 173, die Abtheilung für chemiſche Technik 87 die Ab
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teilung 26 Studirende, endlich die Abtheilung für
gilgemein bildende Wiſſenſchaften und Künſte 8 Studirende und
52 e auf. Von der Geſammtzahl ſind 156 aus dem König-
xcich Preußen.

Die Gemäldeausſtellung des Kunſtvereins
zu Halle.

III
Reich und intereſſant vollzieht ſich jetzt Woche für Woche der

Wechſel der Gemälde in der Ausſtellung, der Beſuch ſcheint in Zu
nahme begriffen, und hier und da bemerken wir an einigen Bildern
das erfreuliche Zeichen „Verkauft“.

Von der Höhe der Empore winken uns zunächſt drei große
r „in der Mitte eine Madonna mit dem Kinde von

Hübner in Dresden, ganz in dem Sinne des verſtorbenen
Julius Hübner daſelbſt, gewiß des Vaters, eine edle Kompoſition in
dem Aufbau der Gruppe und der techniſchen Durchführung. Links
davon ſteht das im Auftrage der Verbindun b hiſtoriſche Kunſtemalte Bild von Arthur Kampf in Duſe dorf, „Einſegnung

reiwilliger in Breslau im Jahre 1813“. Kampf iſt einer unſerer
talentirteſten unter den jungen Künſtlern Deutſchlands mit wahrer
Freude ſieht Laie wie Kenner auf eine ſolche Arbeit. Vor dem
ſegnenden Prediger kniet die Schaar junger und älterer Männer
dicht aneinander gereiht, die entſchloſſen ſind, in den kühlen Tod zu
ehen, um das Vaterland vor Schmach und Verderben zu retten.

ie iſt auf dieſen Geſichtern der Ernſt und die Noth der Zeit aus
geprägt, und wie hat der Maler verſtanden, außer dieſen Empfin
dungen auch den ganzen Habitus der Erſcheinung zu geben, wie er
uns aus der Zeit unſerer Großeltern noch vorſchwebt, das nennen
wir hiſtoriſche Treue

Gewiſſermaßen als Pendant zu jenem Gemälde ſteht auf der
rechten Seite des Podiums „Die Hochzeitsfeier Luthers in Witten
berg“ von Conrad Weigand in München. Da wir bisher
das dem Städelſchen Muſeum gehörige Bild von Weigand „Der
Raubrilter Schüttenſamen, in Nürnberg eingebracht“ hier ſahen, ſo
liegt ein Vergleich mit dieſem Bilde nahe offen geſtanden iſt uns
das letztere als von er Intereſſe erſchienen ſchon der Gegen
ſtand bringt viel mehr Leben in die Figuren. In dieſer Kompoſition
haben wir es nur mit einer behaglichen bürgerlichen Szene zu thun,
bei der uns die dargeſtellten Portraits höchlich intereſſiren.
Ganz eclatant iſt aber der Unterſchied gegen Kampfs Perſonen, in
denen ein gar nicht zu unterdrückendes Leben herrſcht, trotz der
äußeren Ruhe, während die Figuren Weigands immer an die
konventionelle Poſe der PölotySchule gemahnen.

Dem Podium gegenüber hängt an der letzten Zwiſchenwand ein
Figurenbild des Münchener Herrmann Neuhaus, „Die Ver
unglückten,“ man könnte es wohl auch den barmherzigen Samariter
nennen. Vor mehreren Jahren ſahen wir ein größeres Hiſtorienbild
des Künſtlers in dieſem Saale, „Der König Friedrich Wilhelm I
begegnet einem Zuge der Salzburger Emigranten“, das ſich noch in
der älteren Malweiſe hielt, heute hat ſich Neuhaus vollkommen der
Freiluft Malerei angeſchloſſen, und zwar ſcheint er in den Bahnen
e v. Uh des zu wandeln. In der That muß man ſagen, die winterliche
andſchaft iſt in der zweifachen Beleuchtung durch die Luft wie durch das

auf dem Schnee reflektirende Laternenlicht meiſterlich gegeben, der Aus
druck der Figurengruppe ernſt und wahr das iſt es ja, was der
moderne Jdealismus will. Ob es nun dem ſehenden und dem kaufen
ſollenden Publikum behagt, das iſt eine, namentlich in der Provinz,
noch etwas offene e

Nicht zu den Freilichtmalern, da er meiſt Jnterieurs darſtellt,
doch aber zu den trefflichſten Coloriſten in ehört
Claus Meyer in München, der hier mit einer „luſtigen Geſell
ſchaft“ vertreten iſt; und zwar zum erſten Mal in Halle. Meyer,
der ſich die alten holländiſchen Kleinmeiſter zu Vorbildern gewählt,
hat aber doch eigene Originalität er iſt Meiſter in der Beleuchtung
innerer Räume, in der Wahl ſeiner Geſtalten und deren Modellirung.
Vehagliche wohlthuende Wärme erfüllt auch hier die ganze Szene.

Ein Gebiet haben wir bisher noch vernachläſſigt, das des
Stilllebens, der Blumenmalerei und doch ſind darin
eine Menge anſprechender und virtuoſer Leiſtungen r verzeichnen.

Weniger in der dafür ſo geeigneten Aquarelle, da ſteht die
Hallenferin, Frau von Brauchitſch, ziemlich allein ihre beiden
Bilder mit Primeln und Alpenveilchen zeichnen ſich durch ſaftiges
Colorit aus, das mit der Wirkung der Oelfarbe in lebhafte Kon
kurrenz tritt. Jn der Technik der letzteren iſt eine ganze Reihe von
guten Leiſtungen zu nennen, ſo Marie Baaß mit Weintrauben,
Anna Höchſtädt mit einem zarten Chryſanthemumſtrauß,
Molly und Helene Cramer in verſchiedenen Darſtellungen,
H. Borgmann Azaleen in einem blauen Glaſe, Jlſe Müller
mit den bunt und dekorativ gemalten Päonien.

Von den Künſtlern ſelbſt etwas vernachläſſigt ſcheint das Feld
der Architektur. Ein feines Kircheninnere, leider ohne Be
zeichnung des Ortes, hat C. Schaupert in Nürnberg geliefert;
der in der gleichen Stadt früher anſäſſige C. F. Mayer, welcher
inzwiſchen nach München übergeſiedelt zu ſein ſcheint, erfreut uns in
ſeinem 1000 jährigen Roſenſtocke zu Hildesheim weniger durch dieſen
als durch ſeine außerordentlich delikate, miniaturartige Behandlung
auch der kleinſten und einfachſten Architekturtheile. Das Bild von
R. Lipps Taufkapelle in San Marco in Venedig leidet etwas durch
die a h das iſt aber leider der Fehler der Kapelleſelbſt. Auch Ferd. Knab in München müßten wir zu den bevor
zugten Architekturmalern rechnen, er beherrſcht wie ſelten ein anderer
die architektoniſchen Formen, in ſeinen Beleuchtungseffekten iſt er
freilich mit den Jahren etwas ſchematiſch geworden, wie auch in den
übrigen landwirthſchaftlichen Formen, namentlich dem Baumſchlag.

So wären wir denn wieder bei der Landſchaft angekommen,
und mit Recht, laden doch ſo viele prächtige Schilderungen zum Be
ſchauen ein ſo die virtuoſe Darſtellung der Memnonsſäulen auf dem
weiten Felde der alten Königsſtadt Theben von E. Körner, die
friſchen und packenden norwegiſchen Szenerieen von C. Oeſterley jun.,
die freilich einen Gegenſatz zu den zarten Abſtufungen in dem großen
Bilde des Norwegers B. Raßmußen bilden. Eine ſtürmiſche
Mondnacht am Kattegatt von Richard Eſchke ſteht dem Talent
des Malers Hermann Eſchke durchaus nicht nach.

„„Den einen deutſchen Wald behandelt Heinrich Böhmer in
Düſſeldorf in höchſt zarter poetiſcher Weiſe, Richard von Volk-
mann in Carlsruhe in großer Treue, aber doch wohl etwas zu
ernſt; Carl Rettich in München iſt dem Wenglein seſelgt, um
das Bett der Jſar mit dem umgebenden Gebirge in effektvollen
Szenen zu malen. Ein gern geſehener Gaſt in unſeren Ausſtellungen
iſt O. von Kameke in Berlin, diesmal nur mit einem kleinen
aber ſehr fein geſtimmten Bilde vertreten, das eine Sicht von der
Malſer Heide auf den Ortler darſtellen ſoll. Ich fürchte aber, wenn
der Vorſitzende der Halleſchen Sektion des deutſchöſterreichiſchen
Alvenvereins vor das Bild kommt, er wird über die Linien der
Ortlerkette ſtrenge Muſterung halten, und dann, wehe dem Künſtler

tt.

Gerichtszeitung.
3. Halle, 21. Juni. (Sitz ung der erſten Straf-

ammer.) Beleidigung der Breslauer Königlichen Staats
anwaltſchaft. Der Redakteur der Leipziger Volkszeitung, Richard

llge, ſtand heute vor der Strafkammer J Beleidigung der
Beamten der Königlichen Staatsanwaltſchaft zu Breslau, insbeſondere
des Erſten Staatsanwalts daſelbſt. Die Nr. 158 des damals vom
Angeklagten redigirten Volksblattes vom 11. Juli 1894 enthielt einen
Artikel, welcher ſich mit der Ablehnung des Geſuches des verfloſſenen
Reichstagsabgeordneten Fritz Kunert um Urlaub aus dem Gefängniß
in Plötzenſee wegen einer Klageſache durch die Königl. Staatsanwalt
ſchaft in Breslau beſchäftigte. Wegen der Ablehnung des Geſuches
mußte die Verhandlung verſchoben werden. Der Artikel ſchloß mit

n Worten Die Gründe zu einem ſolchen Verfahren ſind ja be
kanntlich wohlfeil wie Brombeeren, wenn ſie auch nicht jedem ohne
weiteres einleuchten.“ In dieſem Paſſus wurde eine Beleidigung
der Königlichen Staatsanwaltſchaft zu Breslau, beſonders des Erſten
Staatsanwalts erblickt, da er den Vorwurf einer nicht pflichtgetreuen

Erfüllung der Dienſtobliegenheiten enthielte. Der Erſte Sraatsan
walt ſtellte Strafantrag und es fand die Verhandlung des Haupt
termins am 28. November 1895 ſtatt. Jm Laufe der Beweisauf-
nahme ſtellte ſich heraus, daß die Anklage S 18b des Straf
geſetzbuches ſich gründet, wozu ein Strafantrag erforderlich iſt. Dieſer
war auch geſtellt, betraf aber die Nr. 159 des „Zeitzer Volksboten“
vom 12. Juli, deſſen verantwortlicher Redakteur der Angeklagte nicht
war und demnach mußte das Verfahren eingeſtellt werden. Die
Königliche Staatsanwaltſchaft zu Breslau ſtellte darauf noch einen
neuen rechtsgiltigen Strafantrag am 9. Oktober. Der Angeklagte iſt
ſechsmal mit Geld dreimal mit Gefängnißſtrafen wegen Be-
leidigung vorbeſtraft. Er habe die inkriminirten Worte nicht für
beleidigend angeſehen, die er ſonſt bei Durchſicht des Berichtes, den
er nicht ſelbſt verfaßt, weggelaſſen hätte. Den Ausdruck „wohlfeil
wie Brombeeren“ habe er für ein geflügeltes Wort gehalten, welches
im Volksmunde 45 eingebürgert habe für etwas, was nicht ſchwer
zu finden iſt. Der Vertreter der Anklagebehörde wies darauf hin,
daß der Angeklagte den Inhalt des Artikels nicht in pflichtmäßiger
Weiſe geprüft habe. Die Angabe deſſelben, daß er die inkriminirten
Worte nicht für beleidigend angeſehen, ſei ein bei den ſozialdemo-
kratiſchen Redakteuren bekanntes Vorgehen. Die Schlußworte des
Artikels ſollen durchölicken laſſen, daß der Erſte Staatsanwalt in
Breslau parteiiſch gehandelt habe. In Anbetracht der vielen Vor
ſtrafen wurde eine hie von 2 Monaten beantragt. Das
Gericht erblickte in dem Schlußſatz genſgw eine Beleidigung.
„Gründe, wohlfeil wie Brombeeren“ ſind eben ſolche, die
man am Wege findet, leicht zu haben und nichts werth ſind.
Wenn der Angeklagte beſtreite, dieſe Beleidigung erkannt zu haben,ſo komme es nicht darauf an. Er hatte in ſeiner Gigenſchaſt als

verantwortlicher Redakteur doppelt und dreifach zu einer iel tigen
Prüfung Veranlaſſung. Das Erkenntniß lautete auf eine Geldſtrafe
in Höhe von 50 oder im Unvermögensfalle 5 Tage Ge-
fängriß, und auf Publikation des Urtheiltenors für den Beleidigten
n einer hieſigen Zeitung und in der Schleſiſchen Zeitung“ zu

Breslau.
Wegen des Piſtolen-Duells, das am 23. Februar in der

Dölauer Haide zwiſchen zwei Hörern des techniſchen Jnſtitutes zu
Cöthen ſtattfand und unblutig verlief, hatte ſich heute der Geforderte,
der Techniker Franz Bredall zu verantworten. Der Heraus-
forderer, Friedrich Heydtmann, iſt am 31. Mai zu drei Monaten
Feſtungshaft verurtheilt worden. Die Veranlaſſung zu dem Duell
war eine Beleidigung in Gegenwart mehrerer Perſonen, welche von
B. im Rauſche ausgeſprochen war. Er wollte revoziren, was H. ab
lehnte. Das Duell fand auf 15 Schritte Diſtanz mit einmaligem
Kugelwechſel ſtatt und verlief, wie ſchon erwähnt, unblutig. Der An-
trag der Staatsanwaltſchaft lautete auf 6 Monate Feſtungshaft, der
Gerichtshof erkannte auf 3 Monate.

Eine Beſtie in Menſchengeſtalt. Vierzehn und ein halbes
g7 Zuchthaus in vier verſchiedenen Strafen hat der Arbeiter

riedrich Heide aus Alsleben wegen Attentate wider die Sitt-
lichkeit ſeit dem Jahre 1874 verbüßt und war erſt am 20. März
d. J. aus der Strafanſtalt entlaſſen worden. Am 28. April,
4 Wochen nach ſeiner Entlaſſung aus dem Zuchthauſe verfiel er
ſchon wieder in ſeinen alten Fehler. Das Gericht erkannte auf
4 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt.

Berlin, 22. Juni. Das Urtheil im Prozeß gegen
die falſche Erbgroßherzogin von Oeſterreich-
Eſte lautet gegen Auguſte Rüdinger auf 5 Monate
Gefängniß wegen Beihilfe zum Betrug, gegen Jda Rü-
dinger auf 3 Monate wegen des gleichen Vergehens. Von
der Anklage wegen Hehlerei wurden Beide freigeſprochen. Die
übrigen Angeklagten wurden völlig freigeſprochen.

Wetterausfichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Dienstag, d. 25. Juni: Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer,
windig, vielfach Gewitter.

Wafferftände bedeutet über, unter NRuM).
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 23. Juni 1,30. 24. Juni 1,35. S 0,05le 4 1,94. 1,98. S 9,04tha III T u a 3,08. E2 2,98. 0,10Alsleben h e 22. 72 1,82. 23, 7 1,92. 0,10

Elbe.

Außig 22. Juni 0,48. 23. Juni 0,55. 0,07Dresden e 77 0,68. e 0,68.Wittenberg 2,12. 202. 0,160rby III 7 1,97. J 7 EJ 1,87. 0,10Magdeburg e 1,65 1,55. 0,10 2Wittenberge h 4 e 2,27 e I 2,18. 0,09

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Konkurs iſt über das Vermögen der Deutſchen

Agrarbank, eingetragene Senoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht
Platz 6 in Berlin. Konkursverwalter iſt der Kaufmann

rinckmeyer, Magdeburgerſtr. 14. Anmeldefriſt 15. September.
Termin 3. Juli.

Werra-Eiſenbahn. Die Einlöſung der am 1. Juli er.
fälligen Zinsabſchnitte der 4 Prioritäts-Anleihe IV. Emiſſion und
der 3 Prioritäts- Anleihen III. und IV. Emiſſion erfolgt inBerlin bei Herren Mendelsſohn u. Co. und der Mittel-
deutſchen Kreditbank. Die auf die Stammaktien entfallende
Dividende für 1894 von 2,1 6,30 A. pro Aktie wird vom
1. Juli ex. ab außer bei den vorgenannten Stellen auch bei Herrn
Jacob Landau in Berlin eingelöſt.

Geuoſſenſchaftliche Grund-Credit-Bank für die Pro
vinz Preußen. Die am 30. Juni er. fälligen Coupons der 4
HypothekenAntheilScheine werden bei der Berliner Bank in
Berlin eingelöſt.

Liverpol, 20. Juni. (Baumwollen-Wochenbericht.)
(Die eingeklammerten Zahlen beziehen ſich auf die Berichtszeit der
vorigen Woche.) Wochenumſatz 54 000 (42 000), do. von ameri-
kaniſcher 51 000 (41 000), do. für Spekulation do. für
Export 3 000 (2000), do. für wirklichen Konſum 48 000 (39 000),
do. unmittelbar exl. Schiff 52 000 (59 000), wirklicher Export 7 000
(8 000), Jmport der Woche 44000 (57 000), davon amerikaniſche
28 000 (49 000), Vorrath 1 612 000 (1 627 000), davon amerikaniſche
1484 000 (1509 000), ſchwimmend nach Großbritannien 71 000
(72 000), davon amerikaniſche 52 000 (48 000).

Concursſachen, Zahlungseinſtellungen e.Nachlaß des verſt. Lohgerbermeiſter Julius Alban Schmid in

Eibenſtock Hotelier Paul Jäger in Gotha Kaufmann Rich. Wilh.
Heynig in Leipzig.

Kaufmann Hugo Wichmann zu Deſſau; Kaufmann Ernſt
Kretſchmann zu Deſſau Händler Lorenz Dietrich in Dingelſtädt;
Handelsmann Ernſt Rudolph Lindner in Lößnitz; laswaaren
ändler Friedrich Auguſt Herrmann in Pegau; Jſidor
chifftau in Pößneck Kaufmann Karl Nachtigall zu Seehauſen i A.

Viehmärkte.
Berlin, 22. Juni. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Zum Verkauf ſtanden 3891 Rinder, 5910 Schweine, 1452 Kälber,
15 549 Hammel. Das Rind e g41att wickelte ſich ruhig ab und
ſchloß langſam. Stück gehörten der J. und II. Klaſſe an es
wird ziemlich guhggekanſt II. 50-55 III.44—48 IV. 40--42 für Pfd. Fleiſchgewicht. Der

Schweine markt verlief ruhig. I. 43 ausgeſuchte Poſten
darüber, II. 41-42 III. 38--40 c für 100 Pfd. mit 20
Tara. Der Kälber handel geſtaltete ſich ſchleppend und gedrückt;
ſchwere Waare vernachläſſigt. J. 55 57 ausgeſuchte Waare
darüber, II. 52- 54 III. 45--51 4 für ein Pfund Fleiſchgewicht.
Am Ham mel markt war der Geſchäftsgang ruhig, es wird ziem
lich geräumt. I. 50--52 II. 47--49 4 für 1 Pfd. Fleiſchgewicht.

WMarktberichte.
Produktenbörſe. Die letzte Woche ſchloß mit derſelben Luſt

loſigkeit, die bereits an den Vortagen geherrſcht hatte. Von der Platz
ſpekulation, wie ſeitens der Provinz liegen andauernd Realiſations
aufträge vor, die bei dem an ſich ſtillen Geſchäft auf den Preis
drücken. Der zur Veröffentlichung gelangte Bericht über den Felder
ſtand in Preußen um die Mitte Juni wurde von der Börſe wenig
beachtet, da der in demſelben konſtatirte wenig günſtige Saaten
ſtand nach den voraufgegangenen privaten Meldungen erwartet wor-
den war. Von den nordamerikaniſchen Plätzen lauteten die
Tendenzberichte aufs neue matt, auch dort ſcheinen Reali-
ſationen ſtark zu überwiegen, denen auch ſpäter ſich zeigende Kauf
luſt nicht genügend entgegenſtellen konnte. Vorübergehend trat hier
et:vas Deckungsbegehr zu Tage, doch war derſelbe belanglos. Ange
bot der Waare iſt vom Jnlande wie vom Auslande nicht nennens
werth. Weizen war 1, bis I A. niedriger als geſtern.
Rog Se gab auf Realiſationen etwa J C. nach. Hafer war für
nahe Sicht angeboten, während Herbſt ſich auf einige Nachfrage be
haupten konnte. Mais ſehr ſtill. Rüböl mangels Käufer
ſchwächer. Am Spritusmarkt geſtaltete ſich der Verkehr ſehr
ſtill auf Abgaben und Realiſationen gaben die Preiſe für Loko wie
Termine um etwa 20 4 nach.

Vom Wollmarkt. (VBericht der ſtändigen Deputation der
WollIntereſſenten.) Die in dieſem Monate bis jetzt abgehaltenen
deutſchen Provinzialmärkte verliefen ſämmtlich wider Erwarten ſehr
raſch bei anſehnlichen Preiserhöhungen gegen voriges Jahr. Sucht
man nach Gründen, ſo findet man dieſe einmal in den wiederum
kleineren Zufuhren, die Folge weiterer Reduzirung der Heerden, ſowie
der Zunahme ſchwarz geſchorener Wollen, wodurch die Deckung der
Rückenwäſchen ſchwieriger wird, dann in der guten Behand-
lung und Wäſche der Wollen, die zum Zugreifen animirten und
im Rendement ein theilweiſes Aequivalent für die höheren Preiſe
bieten. Seit 1886 war der Jahrgang nicht ſo gut. Der Berliner
öffentliche Markt am 19. d. Mts. begann ruhig, weil Verkäufer zu
hohe Forderungen ſtellten. Nachdem dieſe reduzirt, entwickelte ſich
das Geſchäft lebhafter und der Markt konnte geſtern als beendet an
geſehen werden. ie Zufuhren betrugen etwa 8000 gegen etwa
7000 Ctr. im vorigen Jahre. Auf den Lägern, deren Beſtand in-
t verſpäteter Zufuhren kleiner war, fanden bereits vor dem Markte
Verkäufe ſtatt. Aufſchlag durchſchnittlich 40-8 A. gegen v. J.,
wobei nicht unberückſichtigt bleiben darf, daß der hieſige Markt im
vorigen Jahre die höchſten Preiſe erzielte. Käufer waren Fabrikanten
und Händler. Kammgarnſpinner fehlten. Es wurden bezahlt,
für Landwolle 90 100 Stoffwollen 108--125 Tuchwollen
130--150 einzelne höher, ungewaſchene Wollen 38-49
Die zum Verkaufe geſtellten Wollen, einſchließlich ungewaſchene, be
trugen zum öffentlichen Markte etwa 8000 Ztr. zu den Lägern
etwa 22 000 Ztr., alte Beſtände, Rückenwaſchen etwa 1500 Ztr., zu
ſammen etwa 31 500 Ztr. oder neue Wollen etwa 2000 Ztr. weniger
als im vorigen Jahre. Eine am 18. ds. Mts. in Berlin abge
haltene Auktion von etwa 2200 Ztr. Rückenwäſchen und etwa
1000 Ztr. ungewaſchene Wollen, verlief gleichfalls rege. Die ange
legten Preiſe kamen denen des Berliner Marktes ziemlich gleich.
gez.: Die Kommiſſion für Wollberichte.

Hamburg, 22. Juni. (Futtermittelmarkt.) (Original-
Bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Die flauere Haltung der
leitenden Getreidebörſen und die Feſtlichkeiten anläßlich der Eröff
nung des Nord-Oſtſeekanals beſchränkte die Umſätze am Futtermittel
markte auf ein Geringes. Weißes Reisfuttermehl bleibt ſehr geſucht.
Tendenz: ruhig.

Reisfuttermehl 2,25 c. bis 5,50 ab Hamburg, 2,40 bis40 ab Amſterdam und Antwerpen, 2,40 bis 5,60 c. ab Magde
burg, 2,25 bis 5,50 c. ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide

lempe 4,70 bis 5,40 c. ab Hamburg, 0,00 c. bis 0,00 ab
Jrs. Getrocknete Biertreber 3,35 bis 3,60 ab Hamburg, Erd

nußkuchen und n 5,30 bis 5,80 ab Hamburg
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 5,25 M. bis 5,70
ab Hamburg, Cocusnußkuchen und Cocusnußmehl 4,90 bis 5,85
ab Hamburg, Palmkernkuchen 3,65 bis 3,90 C. ab Hamburg,
Rapskuchen 4,50 A. bis 5,00 A. ab Wer ais, Amerik. mixe
verzollt 6,10 bis 6,50 ab Hamburg, Weizenkleie 3,50 bis
3,75 ab Hamburg, Roggenkleie 3,80 bis 4,00 ab Ham-
burg per 50 Kilo.

Hamburg, 22. Juni. (H. J. Merck K Co.) Getreide
bericht. (Notirungen per 1000 Kilogramm, ausländiſche Pro
venienzen unverzollt.) Beſſere Berichte über die Amerikaniſche Ernte
bewirkten einen Rückgang der Preiſe. Weizen matt, 120--129
Pfund Elber, Holſteiner und Mecklenburger 148--162 La Plata
114--118 Ghirca und Azima 102 -115 Walla Walla 120
Mark angeboten. Roggen ruhig, 120--128 Pfund inländiſcher
142 155 Donau, Bulgariſcher, Türkiſcher und Süd- Ruſſiſcher
95 100 c erlaſſen. Gerſte ſtill, Holſteiner und Mecklenburger
110--130 Saale 150--170 Südruſſiſche, Donau und Bul-

ariſche 82—-95 Hafer ruhig, Elber, Holſteiner und Mecklen-
urger 120--145 Türkiſcher und Ruſſiſcher 100-105 ange

boten. Mais ruhig, Amerikan. mixed 98 102 Cinquantin
110--114 Rappſaat und Rübſen nicht am Markt.

Nordhauſen, den 23. Juni. Getreidebericht von
Wedekind u. Co. Die abgelaufene Woche brachte weiter rück
gängige Preiſe und Unluſt der Conſumenten, welche ſich wieder ge
täuſcht in ihren Berechnungen ſahen, obgleich die Zufuhren gleich
Null waren. Wir notiren heute gen 150-156 Mk., Roggen 142
bis 145 Mk., Gerſte 120--130 Mark, Hafer 130-135 Mark, pro
1000 Kilo erſte Koſten.

Erfurt, 22. Juni. G. C. Kühlewein, Getreide, a
früchte, Oelſaaten Mühlenfabrikate. Jn der heute zu Ende
gehenden Woche hatten wir günſtiges Wetter, da mehrmalige Ge
witterregen die zunehmend heiſere Temperatur mäßigten. Bei an
haltend matter Stimmung und nachgebenden Preiſen bewegte ſich
das Getreidegeſchäft in engſten Grenzen.

Weizen 130-152 Roggen 132--144 Gerſte 110--140
Mark, Hafer 120-134 A. per 1000 Klg. Erbſen gelb u. grün
13,50--16 Victorigerbſen 15,50--17 Linſen 13--20
per 100 Kilogr.

Leipzig den 22. Juni. Produktenmarkt. (Vericht
von Neumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto

Brrt inländiſcher 144—151 bez. Brf., ausländiſcher 150-165 bez.
rief. Roggen per 1000 kg netto flau, inländiſcher 133--136

bez. Brf., ausländiſcher 134—137 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg
netto Braugerſte Mahl- und Futterwaare 114 bis
120 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 e
inländ. 118--140 bez. u. Brf., ausländ. bz. Bf., Mais per
1000 kg netto amerkan. 130 bz. Brf., runder 130 nominell. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140—160 do. Futter 130-140. Bohnen
per 100 kg netto loco 20—26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000
netto Raps Rapskuchen per 100 kg neito Rübö
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ohne Angebot, 46,50 nom.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48-49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130- 180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez. do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne Faß mit 50 K. Ver-
brauchsabgabe 58,90 Geld mit 70 A. Verbrauchsabgabe 39,20
Mark Geld. Dienstag, 18. Juni mit 50 A. Verbrauchsabgabe
58,60 c. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 38,90 Mark Geld.

p Magdeburg, 21. Juni. Zucker. Originalbe-
richt der Halleſchen Zeitung.) Der Zuckermarlt hatte in



letzter Woche ein mattes Ausſehen bei 15 Pf. nachgebenden Preiſen
und mäßiz n Umſätzen. Einzelne Fabriken gingen mit dem Ab-
ſtoßen Her Reſtlager entſchiedener vor, größere Umſätze ſcheiterten
jedoch an der Zurückhaltung der Käufer, beſonders der inländiſchen
Raffineure, deren Umſatz in fertiger Waare im Jnlande ein höchſt
beſchränkter iſt. Dagegen lagen ſeitens des Auslandes zu den ſtark
gewichenen Preiſen einige Kaufordres für Granulated vor. Die Ver
ſtimmung des Marktes geht hauptſächlich vom Terminmarkte aus,
auf welchen die Begleichungen ſich fortgeſetzt geltend machen und zu
einer weiteren Abbröcklung der Preiſe von 15-20 Pf. führten, von
der hauptſächlich nahe Sichten betroffen wurden. Man befürchtet
ſtarke Andienungen für Juli und thut ewigen ſo, als ob dieſelben
u erwarten wären. Die engliſchen Raffineure, welche nurſog verſorgt ſind, zählen beſonders J dieſe reichlichen An

dienungen und werden wahrſcheinlich beſſere Preiſe anlegen, falls die
Andienungen, wie es bisher ſtets bei Beginn eines jeden Monats
der Fall war, nur ſpärlich ausfallen. Die außerordentlich günſtige
Witterung verhinderte bisher je de Erholung, trotzdem in den letzten
Tagen größere Anzeichen dafür hervortraten, daß die Großſpekulation
eher zu Meinungskäufen neigt. Weder die Abnahme der ſichtbaren
Weltvorräthe, noch die Verladungen nach Amerika, ebenſo wenig die
ungünſtigen Nachrichten über die nächſte Ernte Cubas übten einen
Einfluß auf den Markt aus. Man lebt ſich immer mehr in den
Gedanken ein, daß nach den augenblicklichen Ausſichten die nächſte
Zuckerernte Europas ihrer abgeſehen von dem Minder
anbau, nicht nachfteht, daher mit bedeutenden Ausfällen ſchwerlich zu
rechnen ſei. Solange das Wetter günſtig bleibt, dürfte dieſe Anſicht
ſchwerlich zu durchbrechen ſein, daher heißt es für Fabriken, in Ge
duld die weitere Entwickelung des Marktes wie der Ernte abzuwarten,
bis die allzu optimiſtiſchen Anſchauungen hinſichtlich der Ernte eine
Enttäuſchung erfahren. Bemerkenswerth iſt es, daß einzelne Raffinerien
ihre Verſorgung in alter Rohwaare in ausgedehnter Weiſe fortſetzen,
um bei Beginn der nächſten Kampagne die Offerten von neuer
Waare an ſich herantreten zu laſſen. er niedrigere Preisſtand für
alte Waare begünſtigt dieſe Operationen und deuten auch die größeren
Eintragungen in England darauf hin, daß man alter Waare den
Vorzug giebt. Das allzu ſchnelle Vorgehen der Hochſpekulation hat
den rapiden Rückgang verſchuldet, der jetzt vielleicht erwünſchter kam,
als in den ſpäteren Monaten, wo ohnedies die Nähe der neuen
Kampagne beängſtigend wirkt. Es iſt ein harter Kampf, der zum
Austrag kommen wird, wobei man die Hoffnung nicht aufgiebt, daß
ſchließlich der außerordentlich niedrige Preisſtand erneute Anregunzen
bringen wird.

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 22. Juni. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwetizen) per 1000 Kilogr.
loco tölos, Termine niedriger mit feſterem Schluß, gek. To., Kündigungspr.
Mk. loco 145--162 Mk. n. Qual. bez., Lieferungsqual. 155 Mk. bez., gelber märk.
Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli
I51I 149149,50 Mk. bez., per Auguſt 152--150,50--151 Mk. bez., per Sept. 152,50
bis 151 151,75 Mt. bez., per Oktober 152,75 153,50 152 152,50 Mk. bez., per No
vember Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine flau, gekündigt
To., Kündigungspreis Mk., loco 123--131 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqual.
29 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. frei Mühle bez, Mk. ab Bahn
z., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 128 bis

28,5— 127,25 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 132,25— 132,75 bis
131,25 Mt. bez., per Oktober 135,25--133,75——132,25 Mk. bez., per November Mk.
bez., per Dezember Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, große, kleine und Futtergerſte 196120 Mk.
nach Qualität bez., mähriſche, ſchleſiſche und ungariſche 121--160 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine matt, gekündigt
To., Kündigungspreis Mk. bez., Loco 122--150 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 128 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 125--134 Mk. bez., feiner 136
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 125-—-134 Mk. bez., ſeiner 136— 146 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 126 126 Mk. bez., feiner 138-—-146 Mk. bez., ruſſ. 129--132 Mk. bez., mit
Geruch 122 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis
Mt. bez., per Juli 128,75-—-128,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 125,25

Hafer per Juni Mk., per Juli 13,00 Mk., per Nov. 13,00 Mk. Mals per
Juni per Juli 12,90, per Nov. 11,70.

Hamburg, 22. Juni. Weizen loco ruhig, holſtein. loco neuer 150--156 Mt.
Noggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 145--146 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 90—93. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 22. Juni. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,13
Gd., 7,15 Br., per Herbſt 7,19 Gd., 7,21 Br. Roggen per Frühjahr Gd., Br.,
per MaiJuni 6,07 Gd., 6,09 Br., per Herbſt 6,13 Gd., 6,15 Br. Mais per Mai-
uni 6,65 Gd., 6,67 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,50
d., 6,55 Br., per Herbſt 6,11 Gd., 6,13 Br.

Paris, 22. Juni. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Juni 19,30, per Juli
19,760, per Juli-Auguſt 19,70, per Sept. Dez. 20,50. Roggen ruhig, per Juni
11,25, per SeptDez. 11,95.

Amſfterdam, 22. Juni. Weizen auf Termine matt, per Juni per
Nov. 160. Roggen loco träge, auf Termine niedriger, per Juni per Juli
107, per Oktober 111,

Roggen ruhig. Hafer
flau. Gerſte ruhig.

London, 22. Juni. An der Küſte 23 Weizenladungen angeboten.
34 Fetersburg, 22. Juni. Weizen loco 8,50. Roggen loco 5,75. Hafer

New-York, 22. Juni. (Telegramm). Rother Winterweizen 75],, Weizen per
Juni per Juli 747 per Sept. 762,, per Dez. 779),. Mais per Juniper Juli 53 per Sept. 548 Mehl 3,05. Getreidefracht 1.

Chieago, 22. Juni. (Telegr.) Weizen per Juni 692,, per Juli 698 Mais
per Mai 47

Zucker.
Hamburg, 22. Juni. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88

Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 9,45, rer Auguſt 9,67,,
per Oktober 10,00, per Dezember 10,171 Matt.

Paris, 22. Juni. Schlußbericht.) Rohzucker matt, 88 loco 27,00 à 27,50.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kg. per Juni 27,75, per Juli 27,87 per Juli-
Auguſt 27,871 per Oktober-Januar 28,75.
Mi be g3ndon- 22. Juni. 96 Prozent Javazucker loco 117 ruhig, Rüben Rohzucker loco

ruhig.New-York, 22. Junk. Zucker: Muscovado 27 Cents roh Centrifugal 35/ Tents,
raff. granul. 4716 Cents.

New-York, 22. Juni. Zucker (fair. raſin. Muscovado z
Kaffee.

Hamburg, 22. Juni. (PDachmittagsbericht.) Good average Santos per Juni
74 per September 7417,, per Dezember 721 per März 711 Ruhig.

Havre, 22. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 10 Points Baiſſe.

Havre, 22. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
good average Santos per Juni 92,76, per September 92,00, per Dezember 89,25.

ehauptet.

Amſterdam, 22. Juni. JapaKaffee good ordinary 54.
New-York, 22. Juni. Kaffe fair Rio Nr. 7 152 do. Rio Nr. 7 per Juli 14,25,

do. do. per September 14,30.

loco

Petroleum.
Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit FaßBerlin, 22. Juni.i Gekündigt Kilogramm. Kündigungsin Poſten von 100 Centner. Termine behauptet.

preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 23,2 Mk.,
per Oktober 23,4 Mk., per November 23,6 Mk., per Dezember 23,8 Mk.
7409 Bremen, 22. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Stefgend. Loco

r.

Hamburg, 22. Juni. Petroleum loco feſt, Standard white loco 7,35.
Stettin, 22. Juni. Petroleum loco 11,90.

Antwerpen, 2. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 192/, bezahlt.
per Mai Br., per Juni-Juli Br., per September Dezember Br. Feſt.

New-York, 22. Juni. Petroleum Stand. white in NewYork 8,10, do. Philadelphia
8,05, do. rohes (in Caſes) 8,00, do. Pipe line cert. p. Juli 175 nom.

Spiritus.
Leipzig, 22. Juni. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß

mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe 58,90 G., do. mit 70 Mk. 39,20 G.
Berlin, 22. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verdrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko flau. Gekündigt 20000 Liter.
Kündigungspreis 41,4 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 41,7-41, bez., per Juli
41,9-—-41,6 bez., per Auguſt 42,2—-42 bez., per September 42,5 42,6——42,2 bez., ver
Oktober 42,2-—41,9 42,3 bez., per November 41,30-40,60 bez., per Dezember 41, I
41,2—-40,5 bez.

Hamburg, 22. Juni. Spiritus matt, per Juni-Juli 202,, Br., per JuliAuguſt
20 Br., per AuguſtSeptember 208 Br., per September- Oktober 21 Br.

Stettin, 22. Juni. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mark Konſumſteuer 37,80.
Poſen, 22. Juni. Spiritus loco ohne Faß (580er) 56,70, do. loco ohne Faß

50er 36,90. Still.
Breslau, 22. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

brauchsabgaben per Juni 57,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 37,90.
Paris, 22. Juni. Spiritus matt, per Juni 31,00, per Juli 31,25, per Juli-

Auguſt 31,50, per Sept.Dez. 32,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.

Magdeburg, 22. Juni. Erbſen, gelbe zum Kochen 15,09-20,00 Mk., Speiſe
bohnen, weiße 21,00--40,00 Mk., Linſen 16,00-40,00 Mk. per 100 Kilogrumm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 22. Juni. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 17,30 Mk.
21. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00-—8,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Hamburg, 21. Juni. Kartoffelſtärke, rtma Waare prompt 17--172 Mk, Liefe
rung per Juli-Auguſt 171 17 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 161
Mark, per Juli-Auguſt 16 17 Mk., SuperiorStärke 17 18 Wi,
SuperiorMehl 1718 Mk. per 100 Kilogramm. Ruhig.

Magdeburg, 22. Juni. Eßkartoffeln, alte 5,50—6,50 Mk., neue 14,00-16 Mt.
per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 22. Juni. Kartoffeln 5,40——65,60 Mk. per 100 Kilogramm.

Stroh. Heu.
Berlin, 21. Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32—4,66 Mk., Heu 3,20—5,90 Mk. per

100 Kilogramm.
Halle, 22. Juni. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kilogramm. RoggenLang-

ſtroh (Handdruſch) 2,00 Mk., Maſchinenſtroh 1,50 Mk., Wieſenheu, hieſiges neues 2,59
Mark, altes 3,06 Mk., fremdes neues 2,50 Mk., Kleeheu neues 2,50 Mk., altes 3,00 Mt.
Torfſtreu 1,30 Mk.

Leipzig, 22. Juni. Stroh, Flegeldruſch 2,25—3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75-
2,00 Mk., Heu 3,00-—3,75 Mk. per 50 Kilogramm.

Magdeburg, 22. Juni. Richtſtroh 3,50—4,50 Mk., Krummſtroh 2,50-—3,00 Mk.
Heu altes 6,00--7,00 Mk., neues 3,(0--3,50 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 22. Juni. Richtſtroh 3,00—3,50 Mk., Heu 5,00.-6,00 Mk. per 100
Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 21. Juni. (Amtlich.) r 1 von der Keule 1,20-—1,60 Mk., Bauqh

fleiſch 0,90-1,20 Mk., Schweinefleiſch 0,90--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00-1,60 Mk., Ham-
e Mk., Butter 1,80——2,40 Mi. per 1 Kilogramm, Eier 2,00-—4,00 Mt.

per Schock.
Magdeburg, 22. Juni. Rindfleiſch im Großhandel 6,94--1,10 Mk., von der

Keule 1,30 1,40 Mk., Bauchfleiſch 1,10--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,20-1,40 Mk., Kalb
fleiſch 1,10--1,30 Mk., Hammelfleiſch 1,10-1,30 Mk., Speck, geräucherter 1,60 Mk,, Eß
butter 2,00-2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,50-3,40 Mk. per Schock.

Nordhauſen, 22. Juni. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne Knochen
1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20—-1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk., Hammel

fleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00
r r feinſte Gutsbutter 2,30-2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,70—2,80 Mt.
per Schock.

Parrurg 21. Juni. Schmalz. Steam 32,75 Mk., Fairbank 29 Mk., Armour
Spezial 35,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 34,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern,
Kreuz und Schaub 41--43,00 Mk., Schlachterſchmalz 55,00 Mk., SquireSchmalz in Tiercez
35,25 Mk., in Firkins 36,75 Mk., in Eimern 37,25 Mk. unverzollt.

BVremen, 22. Juni. Schmalz flau, Wilcox 342, Pfg., Armour ſhield 34 Pfg.
Cudahy 35 Pfg., Fairbanks 29 Pfg. Speck behauptet, ſhort clear middling loco 31.

Antwerpen, 22. Juni. Schmalz per Juni 83, Margarine ruhig.
Chicago, 21. Jnnf. Schmalz per Juni 6,421 per Juli 6,47,, per September

6,672 Schweinerippen per Juni 6,10, per Fuli 6,15, per September 6,35,
Schweinefleiſch per Juni 11,721 per Juli 11,77 per September 12,07 LeichteſSchweine
4,55. Schweinezufuhr in Chicago 19 900 Stück, an den weſtlichen Märkten 47 000 Stück,

Mehl.
Roggenmehl Nr. 0 und l per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt 300 Sack, Kündigungspreis 17,70 Mk., per dieſen Monat
beß., per Juli 17,70--00,00 bez., per Auguſt 00,00——00,00 bez., per September

18,20 00,00 bez., per Oktober bez. Flau und niedriger.
Weizenmehl Nr. 00 22,00— 20,25 bez., Nr. 0 20,00--18,50 bez. Feine Marken

über Notiz bezahlt.
Roggenmehl Nr. O u. 1 18,00-17,50 bez., do. feine Marken Nr. 0 und 1 19,25

18,00 bez., Nr. O 1,50 Mk. höher als Nr. O u. per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.
Szipzig, 22. Juni. Wetizenmehl Nr. V 22,50--23,00 Mk., Roggenmehl Nr. 9/1

20,00-—20,50 Mk. per 100 Kilogramm netto excl. Sack.
Paris, 22. Juni. (Schlußbericht.) Mehl per Juni 44,85, per Juli 44,90, per

JuliAuguſt 45,00, per September Dezember 45,45. Behauptet.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 22. Juni. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Juni 2,971 Mk., per Juli 2,971 Mk., per Auguſt 2,971 Mk., per September 3,00 Mk.
per Oktober 3,00 Mk., per November 3,021 Mk., per Dezember 3,05 Mk., per Januar
3,05 Mk., per Februar 3,07 Mk., per März 3,10 Mk., per April 3,10 Mk., per Mai
3,12 Mk. Umſatz 40 000 Kilogramm.

Hamburg, 22. Mai. Für nordamerikaniſche Baumwolle Baſis middling nichts
unter lowmiddling: per Juni 34 z per Juli 348 Pfg., per Auguſt 34 Pfg., per
September 348 Pfg., per Oktober 347 Pfg., per November 35 Pfg., per Dezember 35,
Pfg., per Januar 35 Pfg., per Februar 352 Pfg., per März 35 Pfg. per April 352,
Pfg., per Mai 357 Pfg. Tendenz ruhig.

Bremen, 22. Juni. Baumwolle, upland middling loco 351 Pfg. Wolle, Umſaß
Ballen. Stetig.

Havbre, 21. Juni. ESchlußbericht.) Baumwolle ruhig, per Juli 42, per Sep
tember 42 per Dezember 432 per März 441 Wolle ſtetig, per Juli 116,50, per
März 121,06.

Antwerpen, 22. Juni. Wolle. Terminnotirungen. Kontrakt B. La PlataKamm-
zug. Per Juni 3,65 Frks, per Juli 3,675 Frks., per Auguſt 3,675 Frks., per September
8,675 Frks., per Oktober 3,70 Frks., per November 3,76 Frks. Umſatz 380 000 Kilo
gramm. Tendenz behauptet.

Liverpool, 22. Juni. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 8 000 Ballen, davon

Berlin, 22. Juni. (Amtlich.)

Mk. bez., per Oktober 125--124,75 Mk. bez., per November 124,75 Mk. bez.
Mais per 1000 Kilogr. loco matt, Termine flau, gekündigt 50 Tonnen,

Kündigungspreis 118,5 Mk., Loco 118--125 Mk. nach Qualität, runder Mk.
rei Wagen bez., amerik. 1719--123 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk.
bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli Mk. bez., per September 112
Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

46 Mk. bez.

Monat

Magdeburg, 22. Mai. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
145 150 Mkt., Weißweizen Mk., glatter engliſcher We 1 a 146 Mk.
alter Mk., neuer Rauhweizen 132--145 Mk., Roggen 128--136 Mk., Chevalter
gerſte Mk., Landgerſte Mk., neuer Hafer 122--135 Mk. für 1000 Kilogr.

Nordhauſeu, 22. Juni. Weizen 15,25 -16,76 Mk., Roggen 13,76-—-14,50 Mk.
Gerſte 12,00-—-13,00 Mk., Hafer 13,00-13,60 Mk.

Leipzig, 22. Juni. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter
Mk. bez. u. Br., do. neuer 144—-151 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 150--165 Mk.
ecz. u. Br., flau. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 133--136 Mk. bez.
n. Vr., bo. ausländiſcher 134--137 Mk. bez., flau. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte k. u. Br., do. Mahl und Futterwaare 114-120 Mk. bez. u.Hr. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 118--140 Mk. bez. u. Br., do. (ſächſiſch.) 125 Mk.

k. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 1000 die 1000 Kg.
Kilogr. netto amerikaniſcher 130 Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmais 160
k. nom., do. ungariſcher

Berlin, 22. Juni. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß.
kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen

Mk., per Juli per Auguſt per Sepember 45,7 Mk., per Oktober 45,7
bez., per November 45,8 Mk., per Dezember 45,9 Mk.

Hamburg, 22. Juni.
Stettin, 2. Juni. Rüböl loco ſtill, per Juni 45,00, per Sept. -Oktober 46,20.

Köln, z2. Junt. Oktober 15,50Breslanu, 22. Juni.
Paris, 22. Junk.

49,00, per September- Dezember 49,25.

Leipzig, 22. Juni.100 guegttäes netto

Hamburg, 22. Juni.
kuchen, deutſche 90--115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--115 Mk.

Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 Mk.

London, 22. Juni. Cbiliſalpeter ord. 8 sh. 32 d., raff. 8 sh. 6 d.

Rapskuchen 95--105 Mk.

i ſt Juni. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß flüſſiges
Termine matter. Ge

Rüböl (unverzollt) feſt, loco 47

Kudol loco 50,00, per Br.

Futterſtoffe und Düngemittel.

Futterſtoffe.

Hülſenfrüchte.

Rüböl per Juni 46,00, per Oktober 46,50.
Rüböl matt, per Juni 49,00, per Juli 48,75, per Juli-Auguft

Raps per 1000 Kilogramm netto Mk. RNapskuchen per

Palmkuchen, deutſche 86,00 Mk. Cocosnuß-
Erdnußkuchen 105 bis

für Spekulation und Export 500 Ballen. Stetig.
Middling amerikaniſche Lieferungen: per ni-Juli 32 Werth, per Jull

Auguft 352 Käuferpreis, per AuguſtSeptember 3 Verkäuferpreis, per September
Oktober 3 Verkäuferpreis, per Oktober- November 3 Käuferpreis, per NovemberDe
zember 32 Verkäuferpreis, per Dezemb.-Jan. 3 Verkäuferpreis, per Januar Februar
32 d. Käuferpreis.

Metalle.
Amfſterdam, 22. Juni. Bancazinn 38
London, 22. Juni. Silber 30 Lſtr.

21. Juni. Queckſilber I. 7 Lſtrl. 10 sh, II. 7 Lſtrl. 81, gh.

Rio de Janeiro, 21. Juni.
Buenos Ahyres, 22. Junlk.

Wechſel auf London 9
Goldagio 249.

Berantwortlich:
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater zugleich i. V. für Politik;
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Provinzielles; Alfred Lebeling
für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines, Sport und Jagd; A. Kirſten
für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Nedaktion von 9-—12 Uhr

Ge

Ia

ienſten in

Köln, 22. Juni. Weizen alter hieſiger loco neuer hleſiger 15,25, fremder1 25, dto iſi 3,75, fr 5,25, B 22. (Amtlich.) Erb 1000 Kil g 132 160 Vorm., außerdem Dr. Walther Gebens leben (Karlſtraße 26) PrivatſprechſtundeHccober S alter gieRger e ſleſger e ſrenber i de Mark re rig Stſen 150 173 m e Dir h Nachm. 2--5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſonlig, c e
Mannheint, 22. Juni. Weizen per Juni Mk., per Juli 15,15 Mk. 21. Juni. Erbſen, gelbe, zum Kochen 20--40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--50 ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. S

per Nov. 15,35. Roggen per Juni Mk., per Jul' 00 Mk., per Nov. 13,15 Mk. Mark, Linſen 20—65 Mk. per 100 Kilogramm. zu adreſſiren. S l
S
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h Pferdemarkt- Porto u. Liste 20 P e r r B r Orte le srosse Luxus Pferdemarkt- 1,0 d I 11 Loose für 10 Mark o U. 81e CXIIA, Versendet noc Nur noch geringer tober d. eventl. auch früher zu

7 Mark W vermiethen. äheres im CLotterie 0 W 28 Loose für 25 MarkK, F A. Schrader, Hannover, „Packhofstr. 29. Loosvorrath. der ort d s
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Die Königlichen Lotterie-Einnehmer x
Eerrmann. Lehmann. von Sohimmelpfennig.

z
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Lotterie.
Zur bevorſtehenden Ziehung der I. Klaſſe 193ſter Lotterie haben

S

[7097

r

Fensterreinigungs Anstalt
der Glaſer- Innung zu Halle a. S.

Eröffnungstermin am I. Juli d. Js.
Die Anſtalt empfiehlt ſich zum Reinigen von Schau u. Etagenfenſtern,

Oberlichten, Glasdächern, Firmenſchildern, Jalouſien e. unter Zuſicherung
prompteſter Bedienung und billigſter Preisſtellung.

Beſtellungen werden entgegengenommen vom

Glaſermeiſter A. Schülbe, Mauerſtr. 5.
A. Adam, Rathhausſtr. 9

und im Geſchäftslokal C. Stachelroth, Harz 23.
Die Anſtalt haftet für ſämmtliche etwa durch die Schuld ſeiner Arbeiter ver-

urſachten Schäden mit Ausnahme ſolcher an Spiegelglas. [7303

e e e da uAuf dem Rittergut Rammelvur bei
Wippra am Harz ſtehen circa 17525

35 Stück Jährlingshammel
und 35 Stück ältere

Mutterſchafe,
die ſich aber noch zur Zucht eignen, zum
Verkauf.

E t 300 e tr

Mutterſchafe,
4 u. 6 zähnig (halbengliſch), hat zu verkaufen

Carl Beilecke,
Wolfsberg b. Roßla a. Harz.

kam am 21. d. Mts.Gelber Teckell! e heit
handen. Bitte ehrlichen Auffinder um Angabe
der Adreſſe in der Expedition d. Zeitung.

Bei der am 12. ds. Mts. ſtattgefundenen Ausboſung unſerer Theilſchuld
verſchreibungen ſind folgende Nummern gezogen worden

e Lit. A. à M. 1000, gNr. 16. 34. 46. 59. 60. 80. 82. 84. 94. 96. 128. 132. 143. 147. 152. 163. 166. 184.
190. 196. 226. 228. 229. 232. 249. 253. 261. 268. 282. 299. 300. 301. 307. 309.
314. 315. 334. 337. 338. 356. 372. 374. 401. 431. 446. 474. 477. 482. 502. 504.
506. 516. 527. 542. 543. 550. 552. 567. 571. 572. 581. 582. 585. 593. 647. 652.

657. 660. 666. 679. 709. 710. 719. 739. 740.
2. Lit. B. à M. 500,Nr. 12. 14. 22. 27. 34. 48. 61. 73. 81. 85. 89. 95. 103. 178. 194. 218. 224. 253.

266. 268. 285. 295. 296. 306. 319. 326. 332. 334. 339. 341. 345. 377. 378. 381.
388. 389. 401. 407. 414. 420. 432. 450. 459. 463. 468. 481. 483. 487. 491. 494.

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, den Kapital
betrag gegen Rückgabe der betreffenden Theilſchuldverſchreibungen, der noch nicht
fälligen Zinsſcheine und Jer Talons vom 2. Januar 1896 ab bei der gewerlſchaft-
lichen Kaſſe in Leop all-Staßfurt,

den Herren Delbrück, Leo Co., Berlin,
dem Herrn M. F. Lehmann, Halle a. S.,
den Herren Frege Co., Leipzig und
der Leipziger Bank, Leipzig

in Empfang zu nehmen.
Der Betrag fehlender Zinsſcheine wird von der Kapitalſumme gekürzt.
Zugleich machen wir darauf aufmerkſam, daß die in der vorjährigen Verlooſung

gezogenen Thelezhickdverſchreibungen

Lit. A. r. 343 über M. 1000.noch nicht zur Einlöſung vorgezeigt wurde, und die Verzinſung derſelben am
31. Dezember v. Js. aufgehört hat.

Staßfurt, den 15. Juni 1895.

Gewerkschaft Lucwig ll.
Auf Grund des S 1 der StraßenPolizei- Verordnung vom 5. Juli 1893

wird hierdurch die Reichardtſtraße, die Veruhardiſtraße, die Pfälzerſtraße
und die Fürſtenthalſtraße vom I. Juli 1895 ab der regelmäßigen Reinigung
unterworfen.

Von dieſem Tage an iſt jeder Eigertthümer eines an die aufgerufenen Straßen
angrenzenden, bebauten oder unbebauten Grundſtücks verpflichtet, längs der ganzen
Front des Grundſtücks das Straßenland bis zur Mitte des Fahrdammes in der

e 88 2—6 und 8 der angezogenen Verordnung vorgeſchriebenen Weiſe rein
zu halten.

Halle a. S., den 21. Juni 1895.

[7488

Dir PolizeiVerwaltung.
Rotationsd. uck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Von Fruderhand.
[3] Roman von Doris Frein v. Spättgen.

„Ja, 57 die neue Wirtsſchaftsdonna von Schloß Güſtrow
ſoll hier erſcheinen wir Alle wünſchen das, und als Gaſtfreund
par excellence darfſt Du uns dieſen Wunſch nicht verſagen,“
rief die blonde Hüne noch einmal unter lautem Lachen.

„Keineswegs! Stimmt! Wir beſtehen darauf tönte es im
e der ouf dieſe Zaſe ſangt I g85 van daß

„Oho, Kinder, auf dieſe Weiſe fangt Jhr mich nun donicht, denn Euer Verlangen iſt en rief der Haus
herr, indem der Ausdruck ſeiner großen, meiſt etwas ſchlä r
en Augen ein leichtes Aufflackern verrieth. Giſ oeben
ier angelangte Wirthſchafterin iſt mir durch die Gräfin Borke

als in jeder Hinſicht vorzüglich empfohlen und möchte ich die
fremde Perſon, welche meinem Junggeſellen- Hausſtande fortan
vorftehen und den Gaumen eines argen Feinſchmeckers befriedigen

keineswegs in ihrer Ehre kränken. Sie ſoll eine ſehr ge
etzte Dame ſein.“
„Famos, wollen doch gleich mal ſehen, ob Sie uns hinter's

Licht führen, mein Junge“, kicherte der Kahlköpfige mit ſchlauemSchmunzeln, während er nun einen Diener zu ſich heranwinkte

und ſo ernſthaft als möglich fragte:
„Die Herrſchaften wünſchen zu wiſſen, ob die ſoeben vom

Bahnhof hier angelangte Wirthſchaftsdame alt oder jung iſt?
Jch vermuthe, Sie haben dieſelbe bereits geſehen, Friedrich

„Jung, Herr Baron, zu Befehl!“
Allgemeines „Ah“ ringsum.
„Nun weiter Friedrich, wie ſieht ſie ſonſt aus?“
„Groß, dunkelhaarig blaue Augen und auffallend hübſch,

an Baron, nur kann man ſie gar nicht verſtehen, da ſie eine
emde Sprache zu er ſcheint.“

„Zum Henker, Schlingel, das iſt ja nicht war, was faſelſt
Du denn da für hirnverrücktes Zeug. Jch habe ja die Photo
graphie dieſer Madame Renner dort auf dem Schreibtiſch liegen,
auf welche dieſe Beſchreibung durchaus nicht paßt“, rief der
Hausherr merklich erregt, indem ihm eine helle Röthe des Un
willens in's Geſicht ſchoß.

„Na, ſei Du nur ganz ſtill, mon ami,“ rief einer der Herren
lachend aus. „Friedrich muß ausführlicher rapportiren damit
geben wir uns noch nicht zufrieden. Alſo weiter

„Befehlen der Herr Baron auch noch zu wiſſen, wie dieAndere ausſieht fragte der Diener mit pſifigen Blick.

„Die Andere? Was Kuckuck, iſt denn noch eine zweite
Dame angekommen Nun, das iſt ja eine nette Entdeckung
rief der Kahlköpfige.
O z Prwehl, Herr Baron, noch eine ganz ſchwarze

ame!“
„Wa as Wer donnerte Graf Tavo den Sprecher an.
„Eine, die im Geſicht und an den Händen ſchwarz iſt

eine Mohrin!“ lautete der ein wenig ängſtliche Beſcheid.
Die e der Anweſenden ſchlug jetzt in ſaſt nerven

erſchütterndes Gelächter um. Der junge blonde Hüne konnte ſich
kaum faſſen und trommelte fortwährend mit den Fäuſten auf
den Tiſch.

„Eine Mohrin Eine Schwarze Her mit ihr, wir
r ſie ſehen ſchrieen die jungen Leute im wilden Durch
einander.

„Bomben und Granaten, das iſt Humbug! Jhr Schelme, wollt
Euch einen dummen Spaß mit mir erlauben, Jhr wollt mich
ren Fref nun Graf Tavo, zwiſchen Heiterkeit und Unwillen

wankend.
„Wohlan, iſt befehle ich, daß dieſe Damen ſofort vor

meinen Augen erſcheinen ſollen. Allons, Friedrich, ich wünſche
Madame Renner unverzüglich hier zu ſehen Dabei drohte er
den den mit dem Finger und ſtürzte etwas haſtig ein auf
dem Tiſche ſtehendes Glas Wein herunter.

e ——-J„JSJS—e 145. Halle a. S., Montag, den 24. Juni 1895.
Unterdeſſen hatten ſie auch die übrigen im Salon vertheilt

geweſenen Herren dieſer heiteren Gruppe genähert und waren
von dem in Ausſicht ſtehenden kleinen Jntermezzo alsbald unter
richtet worden.

Schon nach wenigen Minuten öffnete Friedrich die Thür,
und von Joſie gefolgt mit hocherhobenem Haupte, allein
ängſtlich fragenden Blickes, in welchem ein reizendes Gemiſch
von jungfräulichem Stolze und herber Unnahbarkeit ausgeprägt
war, trat Miß Martha Jefferſon in den Saal. Beim
Anblick der vielen in den ungezwungenſten Poſitionen ſitzenden und
halb liegenden Männergeſtalten blieb ſie mehrere Sekunden wie an
gewurzelt ſtehen und ließ ihre großen klaren Augen im Kreiſe herum

weifen. Dann aber, als ob ihr endlich eine Erkenntniß käme,
tieß ſie einen zornigen Ruf des Schreckens aus und taumelte

zurück mit den in gebrochenem Deutſch geſtammelten
orten:

„Mercy! Wo bin ich? Wohin hat man mich geführt?
Wo iſt meine Tante mein Onkel?! Joſie fort fort
von dieſem Ort!“

Zorngerötheten Angeſichts, den rechten Arm wie zur Schutz
wehr gegen den ihr bereits näher getretenen Hausherrn ausge
ſtreckt, ſtand das ſchöne Mädchen vor den ſie voll ſprachloſer
e und ungetheilter Bewunderung anſtarrenden
Männern. Die wahrhaft hoheitsvolle Frauenwürde und der
holdſelige Liebreiz der Fremden hatten beinahe imponirend ge
wirkt; Alle waren emporgeſprungen und ſchienen mit ſichtlicher
Spannung in den Zügen den melodiſchen Tönen des vollen
Organs zu lauſchen. Am meiſten frappirt war indeß Graf Tavo,
deſſen Blicke, wie geiſtesabweſend unverwandt an dem jetzt
lich wieder bleich ar lieblichen Antlitz hafteten. Völliverwirrt und vielleicht zum erſtenmal in ſeinem Leben wirklich

verlegen, ſtieß er in einem Engliſch, welches, obwohl ziemlich ver
ſtänd doch etwas an den Jargon des Sportsmann erinnerte,
heftig hervor

„Himmel, hier muß ein Mißverſtändniß walten! Sie haben
an der Eiſenbahnſtation aus Verſehen meinen Wagen be-
ſtiegen, da ich meine Wirthſchafterin, eine ältere Dame erwartete.
Das iſt höchſt fatal wandte er ſich darauf
zu einem der Freunde um und rief: „O bitte, Mr. Thomſon,
wollen Sie es übernehmen, ſich mit dieſer Dame beſſer zu ver
ſtändigen und ihr e ich bedauere ihre peinliche Lage aufs
Höchſte und ſei wirklich ganz ſchuldlos daran.“

Der Angeredete, ein junger Engländer von diſtinguirtem
Ausſehen, war ſofort herangetreten und a ſich vor der einer
Bildſäule ähnlichen ſtummen Mädchengeſtalt verneigt. Auf ſeinem
Angeſicht ſtand nur zu deutlich zu leſen, daß dieſer Auftrag ihn
höchſt zu amüſiren ſchien.

Seit Georginia Jefferſon die Heimath verlaſſen, mochte es
wohl das erſte Mal ſein, daß die reinen Laute ihrer Mutter

wieder an ihr Ohr ſchlugen, und in ihrer Freude und
eruhigung darüber mußte ſie wohl gar nicht beachten, daß die

Worte des Engländers keineswegs ſehr ehrerbietig und von
Spott und Sarkasmus gefärbt waren.

„Mein Freund, Graf Octavio Schreckenſtein, beauftragt
mich, Jhnen, Madame, mitzutheilen, daß er durch Jhr Erſcheinen
hier höchſt überraſcht, da er unmöglich annehmen kann, daß die
neue Wirthſchafterin von Schloß Güſtrow mit ihrer diſtinguirten
Erſcheinung identiſch ſei. Mein Freund bedauert aufrichtig

„Güſtrow? So iſt dieſes Haus nicht Uſtrode, wo die Fürſtin
Amberg wohnt und wohin ich zu fahren wähnte?“ unterbrach
die Amerikanerin den Sprecher mit angſtvollem Blick.

„Allerdings nein. Dieſes Schloß gehört meinem unde,
einem unverheiratheten jungen Manne,“ lautete der Beſcheid.
Allein ſchon hatte der Hausherr des Engländers Arm gefaßt
und flüſterte ihm haſtig zk:

„Um Gottes willen ſtill, Thomſon! Bei meiner Ehre, jetzt
wird mir Alles klar. Ein gräßliches Mißverſtändniß iſt das.
Sie iſt ja die Nichte der Fürſtin, eine junge Amerikanerin, die
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man, wie ich hörte, drüben in Wuſterode erwartet. Himmel,
was haben wir da angerichtet. Das koſtet mich den Kopf, das
ergr mir Prinzeſſin Brigitte niemals. Jhr ſeid an Allem

u

Darauf machte Graf Tavo vor der Fremden ein höchſt ehr
erbietiges Kompliment und ſagte, unbekümmert um ſeine ſchlechte
Ausſprache, in höflichſter Weiſe:

„Bitte unterthänigſt, gnädiges Fräulein, ſich hier in den
nächſten Salon zu bemühen. Ich bin troſtlos über die Jhnen
gewordene peinliche Verlegenheit. Befehlen Sie über mich
meine Dienerſchaft meinen Stall. Alles ſteht Jhnen zur
Verfügung.“ Jndem er Miene machte, ihr den Arm zu reichen,
erhaſchte er zum erſten Male einen vollen Blick dieſer ſeltſam
r Augen. Zglei ſtutzte er und fuhr betroffen zurück.
Vas war das? So hochmüthig, ſo grenzenlos verächtlich hatte

ein weibliches Weſen den Grafen Tavo Schreckenſtein wohl noch
niemals angeſchaut.

Ohne von ſeinen Worten, noch von dem ihr gebotenen Arm
im mindeſten Notiz zu nehmen, wandte ſie ſich nur an den nochimmer an der That herumlungernden Friedrich und rief ihm

faſt e zu:„Sofort Wagen. Nicht Stunde länger hier! Solch
Aufführung nicht gentlemanlike entſetzlich!“

Deutlich war es zu ſehen, daß Zornesthränen in des ſchönen
Mädchens Augen perlten, und in verächtlicher Bewegung hob ſie
za ihr Kleid vom Boden, damit es nicht länger den Teppich
ieſes Zimmers ſtreife. So verließ ſie in beinahe fieberhafter

Eile den Salon. Die alte Negerin, welche zu jedem Wort ihrer
Gebieterin wie eine Pagode gravitätiſch mit dem Kopfe genickt,
humpelte hinterdrein.

Die vorher ſo heitere Geſellſchaft blieb mehrere Minuten
wie unter dem Banne eines lähmenden Druckes, da wohl Jeder
das Gefühl haben mochte, daß hier etwas Unpaſſendes begangen
worden war. Der mit Thury angeredete blonde Hüne war der
Erſte, welcher ſeine Faſſung wieder gewann. Er ſtieß ein ge
zwungenes Lachen aus und rief:

„Verdammt, das iſt eine e Geſchichte. Die Nichte
der Fürſtin! Wird uns was Schönes einbrocken, dieſe Amerikanerin;
en mir ganz dazu angethan! J Henker, aber das nenne
ich Schneid, welche Haltung, welche Augen! Famoſe Erſcheinung
Mache morgen in e meinen Beſuch.“

Laß das nur lieber bleiben, mein Junge, nach der Ge
ſchichte mag ich den fürſtlichen Herrſchaften für die nächſten drei

ochen überhaupt nicht begegnen“, entgegnete der Kahlköpfige
etwas kleinlcut.

„Jſt Euch ganz recht, Jhr waret ja die Karnickel“, lachteder Engländer eder s „der Tavo iſt dabei ſo unſchuldig,

wie ein weugeborenes Kind, und gerade der muß für die Sünden
Aller büßen!“

„Ach was, laſſen wir die dumme Geſchichte ruhen und
machen wir noch ein Jeu, das iſt geſcheidter“, rief ein Vierter,
der bereits an den Tiſch getreten war und die Karten miſchte.
Dieſer. beruhigende Vorſchlag fand auch alsbald Beachtung. Faſt
alle Herren ſtanden auf und näherten ſich dem Spieltiſch unter
Lachen und Scherzen.

Nur der Hausherr ſchien keine Notiz davon zu nehmen.
Mit finſterem Geſichtsausdruck lehnte er am offenen Fenſter und
ſtarrte in die regenfeuchte Maienpracht hinaus. Bald auch hatte
die Anregung des Spieles ſein Fehlen in dem heiteren Kreiſe

Haar an Deinen Schlä

vergeſſen laſſen. Er aber verwandte keinen Blick davon, wie
na n Zeit die e P mit ihrer ſchwarzen Be
gleiterin ſein am Schloßportal haltendes elegantes Koupsé beſtieg
Whet ſeine Füchſe den ſonderbaren Beſuch wieder von dannen

en.

III

„Wie ſchön Du biſt, Georgyl Man möchte Dich nur immer
anſchauen. Jch glaube, s in Deutſchland giebt es keinMädchen, das ſolchen klaſſiſchen m s märchen-
haft blauen Augen aufzuweiſen hat. Und wie iſt das ſchwarzee angewachſen, ganz ideal! Wenn ich

ein Maler wäre, würde ich nichts Anderes thun, als Bilder von
Georginia Jefferſſon malen, zum Beiſpiel: als Madonna,
als Columbia oder als

„Als Nemeſis Hahaha! Und dann ſchicken wir das Por
trait dem entſetzliches Grafen Octavio Schreckenſtein, damit er
es ſich gerade dort an der Stelle ſeines Schloſſes aufhängt, wo
ich die demüthigſte Stunde meines Lebens mußte“,
vollendete die Angeredete dieſen Satz, jedoch das Lachen,

dabei über ihre Lippen ſchlüpfte, hatte einen herben
ang.

„Wer weiß, ob ihn das nicht in Entzücken verſetzen würde.
Georg wie?“

„Sehr möglich, Nel, da ich während meines kurzen Aufent
halts in jenen Zimmern eine Unmenge Frauen-Bildniſſe in allen
möglichen und unmöglichen Toiletten wahrgenommen. Wenn
mir bisher alle Männer völlig gleichgültig geweſen, ſo weiß ich
jedoch jetzt, daß es einen giebt, den ich haſſen könnte

„Unſinn, Du mußt die Sache nicht ſo tragiſch nehmen,
Liebling. Streng genommen, wie ich aus Deinem Munde ohne
jede Uebertreibung von jenem peinlichen Rencontre hörte, iſt
Graf Schreckenſtein durchaus nicht ſo ſchuldig, als er Dir er
ſcheint, Georgy. Mein Vater per er ſoll ganz troſtlos darüber
ſein und er wird es gewiß tief empfinden, bei ſeinem geſtrigen
Beſuche im Schloß gerade 2 nicht zu Geſicht bekommen zuer Das war grauſam, Georgy, mir kann er beinahe
eid thun.“

„Pah! Wer ſo wenig Herzensbildung und edlere Gefühle
beſitzt, ein ſchutzloſes Frauenzimmer ganz abgeſehen von mir,
ich meine damit die erwartete Wirthſchafterin den neugierig
muſternden Blicken und dem frivolen Geſpött von einem Dutzend
Männern preiszugeben, der t in meiner Achtung nicht
hoch Nel. Jch will nur wünſchen, dieſem Grafen nicht mehr
egegnen zu müſſen.“

„Das wird unter den obwaltenden Verhältniſſen kaum
möglich ſein, weil er im fürſtlichen S ſeit lange
viel ve z und den beiden öhnenzugethan iſt“, lautete die zwar ruhige, aber leiſe und
zögernd gegebene Antwort. ie Sprecherin, eine ſelten an
ziehende Erſcheinung von anmuthiger Geſtalt und wahrhaft lieb-
reizenden Zügen, deren zartweißes, von leichtem Roſenroth über
r Geſichtchen faſt an Apfelblüthe erinnerte, hatte dabei den
raunlockigen Kopf tiefer auf das in ihrem Schoße r Buch

hinabgebeugt. Man ſagte allgemein, Miß Thusnelda Weller
gleiche dem bekannten Bilde jener berühmten n otocki,doch war ſie ſelbſt weit davon entſerne, deshalb mehr in den Spiegel

zu ſehen, als es für ihre Toilette unbedingt nöthig war.
(Fortſetzung folgt.)

Ein Großſtadtbild.
In meinen Mußeſtunden bin ich Lyriker. Ich ſchäme mich

z nicht das einzugeſtehn, denn ſelbſt größere Männer haben
edeutendere e Auch iſt das Dichten ein anſtändiges

Metier, das Niemanden ſtört, und ich darf es ſogar Nachts aus
üben. Meine Wirthin, die z. B. eine Gegnerin des Klavierſpiels
und ähnlicher lauter Geräuſche iſt, e dagegen nichts einzu
wenden. Sie meinte ſogar neulich, es hielte mich vom Bummeln
ab. Denn ſie will von dem erzieheriſchen Einfluß meines Freundes
Guſtav, des Malero, nichts wiſſen. Der führt mich nämlich
immer in das Leben hinaus. Meine Wirthin iſt aber auch eine
praktiſche Frau und ſo fragte ſie mich den geſtern, ob das Dichten
etwas einbringe?

Da ich hinter der an ſich menſchenfreundlichen Frage eine
Mehrforderung für Wohnung, Kaffee und Bedienung witterte
ſo beſchwor ich ihr hoch und theuer, daß das Dichten, zumal
das lyriſche Handwerk, in Deutſchland durchaus auf keiner
metalliſchen Baſis beruhe, und daß die Lyriker außer dem ſpär-
lichen Gemüſe des Ruhmes, dem Lorbeer, keine weitere Nahrung

haben. Sie ſchien aber doch an der Wahrheit meiner Worte
gelinden Zweifel zu haben und ich fürchte den nächſten

en.
Meiner Ueberzeugung nach bin ich Jdealiſt, und e habe

bis vor Kurzem, unſchuldig wie eine männliche Jungfrau, au
nicht gewußt, daß die alleinige Beſchäftigung mit der Lyrik denMenſchen ernähren kann. h dichte nämlich nur zum Ver
rigen theils für Andere, theils für mich, mehr jedoch für den
etzteren r Aber es hat mich bei den Menſchen angenehm

und beliebt gemacht, und bei Geburtstagen, Jubiläen und Hoch
zeiten bin ich ein geſchätztes und verwendbares Mitglied der
menſchlichen Geſellſchaft.

Aber nun weiß ich, daß auch die Lyrik ihren Mann er
halten kann. Kürzlich habe ich meinen praktiſchen Kollegen ge
troffen. Ort der Handlung: eine Pilſener Bierkneipe. Zeit:
Mitternacht. Es ſteht nicht feſt, und die Chronik meldet auch nicht,
wie viel Pilſener an dieſem Abend gefloſſen iſt. Aber es thut
a auch nichts zur Sache. An der Thür des Lokales entſpann
ich ein kleiner Streit. Ein Mann wollte herein, aber der

Kellner war anderer Meinung. Es war eine Erſcheinung, wie
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n, wie ſie nur in unwahrſcheinlichen Luſtſpielen auftritt. Ein kleines czen Be Männchen in ſauber gebürſtetem, ſchäbigem Rock, auf deſſen ß Die „Ale xiane r 7
beſtieg Kragen langſträhniges Haar herabwallte. Das verrunzelte Ge Nur wenigen unſerer Leſer wird die Kongregation der Alexianer,

dannen ſicht umrahmte ein ſchmächtiges Bärtchen. Genau ſo, wie ein deren Name in den letzten Wochen zu einer ſo traurigen
r. 7 Deutſcher Lyriker im Hirn eines Witzblattzeichners r ne e n n n r

ausnimmt. m Niederm d rhein auch im Uebrigen iſt ſein Gebiet auf wenige Filialen inSein dünnes Stimmchen piepſte in der Erregung „Die Herren Holland, Belgien, Suglend und Amerika beſchränkt. Einige e
r immer werden nichts dagegen haben wenn ich meine Dichtungen hier Rotigen über Urſprung und Entwicklung der Kongregation dürfte daher
es kein vortrage.“ Wir winkten den Zeitgenoſſen heran, ihn mit mancher Zeitungsleſer willkommen heißen.
närchen- etwas köſtlichem Pilſener und erſuchten ihn uns die Bekannt Die Entſtehung des Ordens fällt in eine der ſchrecken
a ſchaft mit ſeiner ſchätzbaren Muſe nicht länger vorzuenthalten. Zeiten des Mittelalters, in die Mitte des 14. Jahrhunderts. eit
enn ich Er verſchämt, machte eine neckiſche Verneigung und legte dem Jahre 1347 zog von Sizilien und h W u 52
der von los. Zuerſt zarte Lyrik. Er beſang die Deutſche Maid, das c irge g. r giogellantennmognna, Deutſche Gemüth, den Deutſchen Frühling und ähnliche bei ne er aſſend, religiöſer Jrrwahn, Jgreuelvolle Judenhetzen biideten ſein Gefolge. „Die Erſchütterung dereinem Deutſchen Lyriker geſchätzte Gegenſtände. Die Dichtung Gemüther während der ſchwarzen Peſt war bei allen Völkern
s Por- und der Vortrag war gleich vollendet komiſch. Sein Jdeal ſchien Beiſpiel und über alle Beſchreibung“, ſagt der Geſchichtſchreiber
amit er Kempner zu ſein und an falſchem Pathos hätte ihn gehen Volkskrankheiten des Mittelalters. „Die Gefahr erſchien den
ngt, wo ein noch ſo tückiſcher Schmierenkomödiant überbieten können. leinmüthigen als Gewißheit des Todes, Viele ſtarben vor Furcht bei
mußte“, hatte an dieſem Abend einen Mahnbrief meines dem Herannahen der Krankheit und ſelbſt die Standhgften verloren
Lachen, Schneiders in der Taſche, der mein Gemüth zu ernſter Reflexion die Zuverſicht. So löſte ſich allmälig, nachdem die Hoffnung auf r
herben ſtimmte, und ſo konnte ich nicht wie Guſtav und die Uebrigen in

das indianermäßige Geheul einſtimmen. Während der Dichter
würde. ſeinen heiteren Blödſinn produzirte, ſah ich mir meinen Kollegen

genau an.
Aufent Jch wette, Sie werden ihn auch ſchon einmal im Café oder
in allen Reſtaurant zu mitternächtiger Stunde getroffen haben.Wenn wird Jhnen dieſelben Kinder ſeiner Muſe vorgeſetzt haben wie
veiß ich uns, und ſchließlich wird er Jhnen auch noch etwas vorgeſungen
8 haben, etwas Selbſtgedichtetes und Selbkomponirtes. Alles mit
nehmen, derſelben kläglich-wehmüthigen S Dann hat erde ohne Jhnen auch ſeine Opuskula verkauft (für 0,50 Mk.), vielleicht
rte, iſt auch ſeine Photographie, auf der er in maleriſcher Attitude da

ſteht, einen Lorbeerkranz auf dem r und eine Manuſtkript
darüber rolle in der Hand. Er erzählte Jhnen auch von ſeinem bürger-
zeſtrigen lichen und dichteriſchen Leben, deſſen Miſſion es iſt, Deutſcher
men zu National und Reformdichter zu ſein.
beinahe Wenn Sie dann, wie ich an jenem Abend, nicht ſo ganz in

der Bierulkſtimmung ſind, ſo ſehen Sie ſich den Dichterfürſten
Gefühle einmal genau an. Sie werden ihn dann nicht mehr für einen
on mir, armen Narren halten. Denn arme Narren können nicht ſo ver
eugierig ſchmitzt lächeln, wie es der Kollege in Apoll manchmal thut,
Dutzend wenn die Tiſchgenoſſen ſich über ſeinen Unſinn vor Lachen
cht ſehr ſchütteln. Es liegt Methode in ſeinem Unſinn und der iſt ſeint ne Geſchäft. Er ſpielt den Narren im Leben, wie ihn andere auf

der Bühne ſpielen. Von dieſem Realiſten ſollten ſie lernen, die
kaum Schauſpieler, wenn ſie einen Narren darzuſtellen haben. Er
lange ſpielt unheimlich echt. Er täuſcht faſt Alle.
ſonders Sein Metier iſt es, den dichteriſchen Clown zu ſpielen.t und Das Metier nährt ſeinen Mann und ſeine Familie. Und es
ten an war mir, als das morſche Männchen ſo in den Mundwinkeln
aft lieb ganz verſtohlen lächelte, als lachte er unſere ganze Ge-
h über ſellſchaft aus, die ſeinen Spaß für traurigen Ernſt nahm.
bei den ie dieſe zu dieſem trübſeligen Gewerbede Buch kam? Er war früher vielleicht ein Handwerker, vielleicht ein
Weller Schneider oder Buchbinder oder wozu ſeine gebrechliche Geſtalt
otocki, ausreichte. Jn ſeinen Feierſtunden dichtete er und wurde ſo der
piegel luch zahlloſer Redakteure, denen er ſeine Produkte einſandte.

ie erſchienen nie, und ſo wurde er ein verkanntes Genie.
Eines Tages ging es mit ſeinem Handwerk nicht mehr. Ent-
weder machte er Bankerott oder er fand keine Beſchäftigun

Worte mehr. Da ging er denn an die Thüren mildherziger Leute un
nächſten ſchickte ihnen ein oder zwei Blättchen Gedichte, die er hatte

drucken laſſen, in die Wohnung. Man lächelte darüber, und er
habe i beſah den erſten klingenden Ehrenſold für ſeine Lyrik. Dannu, u zog er in die Kneipen, erſt ſchüchtern und innerlich ſiegesbewußt.

yrik den Ein dröhnendes Gelächter war die Antwort auf ſeinen Sang,,
m Ver und als er einige Groſchen in der Taſche hattefür den gin er auf die Straße, und der ſtrömende Regenigenehm wuſch ſeine Thränen ab. ging erſt wieder inHoch die Bierſtuben, als die drängende Noth ihn trieb. Mählich ge
ied der wöhnte er ſich an den Spott und Ulk, der fahrende Sänger.

Das Geſchäft ging ganz gut. Er ſah, daß ſein komiſches Weſenann er die Leute aknüſkete, und daß ſeine Sangesart Beifall erzielte.
gen ge Und ſo dichtete er bewußt im Friederike Kempnerton weiter. Der

Zeit Geſchäftsſinn hatte in dieſer idealen Dichternatur den Sieg da
h nicht, vongetragen Er ſimulirt z t des „Dichters Aug', ines thut ſchönem Wahnſinn rollend“. Er läßt jetzt ruhig die Leute über

ſeine Narrethei lachen und fühlt ſich wohl dabei. Die Leute
ber der wollen, daß er ſo iſt gut, ſie ſollen ihn ſo haben!
ng, wie

Zukunft entſchwunden war, das geiſtige Band, das den Mden Seinigen und ſeinen Mitbürgern vereinigt.“
Boccaccio hat uns im Eingang des Decamerone in ſcharfen,

ſtarken Zügen das Bild einer großen Stadt in jener S eit
gezeichnet: da floh ein Bürger den andern, der Nachbar den
barn, der Verwandte den Verwandten, und ſo weit hatte der Sch
alle Gefühle erſtickt, daß zuletzt der Bruder den Bruder, die G
den Mann und endlich der Vater ſeine eigenen Kinder verließ, und
unbeſucht und ungepflegt ihrem Schickſal preisgab. „Die Leichname
wurden nicht mehr von Nachbarn, nicht von einer zahlreichen Prieſterſchaft 8 Grabe geleitet an die Stelle des Schmerzes und der Trauer
war Gleichgiltigkeit, Lachen und Scherz getreten, weil man das für
heilſam hielt. In Reihen lagen die Leichen auf der Straße, von den
Ueberlebenden ausgeſetzt; man hatte nicht mehr G jeden Lri
eine Bahre und oft ereignete es ſich, daß zwei ieſter unter Vor
tragung des Kreuzes einen Sarg eten, auf dem aber vier
bis fünf andere ſich anſchloſſen, ſo daß nun ſtatt eines Todten fünf
oder ſechs zu begraben waren.

Wenn dieſe furchtbare Lei alle ſchlechten Triebe, Habſucht
und wildeſte Genußſucht aus den Winkeln in frechſter i
ans Licht des Tages wagen ſah, ſo erwachten andererſeits auch
heroiſchen und edlen Triebe in der Menſchennatur mit verdoppelter
Gewalt. Die graufige Heimſuchung rief Viele zur Einkehr in ſich
ſelbſt und Mancher fand ſeinen Frieden in den Werken der Barm
herzigkeit, die er mit Todesverachtung an Lebenden und Verſtorbenen
übte. Papſt Clemens VI. verlieh Abläſſe an alle die, welche den an
der Peſt Leidenden geiſtliche oder körperliche Hilfe leiſten würden. Und
ſo entſtanden neue Genoſſenſchaften mit dem ausgeſprochenen Zwech
die Kranken zu pflegen, die Todten zu beſtatten, und zu dieſen gehöri
auch urſprünglich der Orden der Celliten und Alexianer.

Es waren anfänglich nur Weltleute, welche ſich in Häuſern ver
einigten, ohne durch ein Gelübde gebunden zu ſein, und W
die Kranken trugen. Jhre erſten Statuten und Regeln erhie
von den Biſchöfen ihrer Diözeſen erſt ein Jahrhundert nach ihrem
erſten Auftreten gab ihnen Papſt Pius II. am 3. Januar 1459 die
Erlaubniß, feierliche Gelübde abzulegen, und 1472 wurden ſie von
Sixtus IV. der Regel des hl. Auguſtinus verbunden. Allmählich ver
breiteten ſie ſich über dieRheinlande und in Holland, auch nach Polen.
Nur die Brüder am Mittelrhein hatten bis zum Jahre 1722 einen
emeinſamen Provinzial; in den Provinzen Flandern, Brabant und
berrhein blieben die einzelnen Niederlaſſungen ohne engeren Verband

untereinander. h Zweck war Fürſorge für die Kranken, Pflege der
Wahnfinnigen, Beſtattung der dten im vorigen hrhundert
dienten ihre meiſten Konvente zu Beſſerungsanſtalten für verw
Kinder auch ſtanden ſie den zum Tod verurtheilten
dem letzten Gange bei.

Die franzöſiſche Revolution drängte die Kongregation ſehr zurück
erſt 1854 erwachte in ihr neues Leben durch die feierliche Gelübde
ablegung von vier jungen Mitgliedern. Fortan wurden dieſe Gelübde
für alle neueintretenden Mitglieder verbindlich. Die revidirten Statuten
wurden im Jahre 1870 vom römiſchen Stuhl beſtätigt. Oie Kon
regation beſteht nach wie vor aus Laienbrüdern nach der Regel deszu Auguſtinus; ihr Hauptzweck blieb die Pflege männlicher Kranken,

beſonders der JIrrſinnigen, und die Beſtattung der Todten. Das
Aachener Mutterhaus nebſt ſeinen Filialen es zählt gegenwärtig
fünf in Deutſchland, eine in Belgien, zwei in England, drei inAmerika wurde Rom unmittelbar unterſtellt; an der Spitze der
Genoſſenſchaft ſteht der Generalobere in Aachen, der mit einem
Rath die ganze Genoſſenſchaft regiert, die in Provinzen mit einem
Provinzial an der Spitze eingetheilt iſt. Die einzelnen Häuſer werden
von einem Rektor geleitet. Die Tracht der Alexianer iſt ein ſchwarzer
Talar mit Skapulier und Kapuze und ein ſchwarzer ntel.

Neben der männlichen Genofſſenſchaft bildete ſich, wie dies
bei den Orden der Fall war, auch eine weibliche die
hießen Cellitinnen oder nach ihrer Kleidung Schwarze Schweſtem.
Auch ſie pflegten die Kranken in deren Häuſern oder in S
Spitälern. An vielen Orten waren es reuige indieſem Orten das vierte Gelkbde 5o5 Kr jelbſt Peſt
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kranken ablegten. Auch dieſer weibliche Orden, der im Anfang des
15. Jahrhunderts gegründet wurde, beſteht noch heutzutage in ver

7 Niederlaſſungen, namentlich in Belgien in Aachen
u n.Die Kongregation hat im Laufe der Zeit verſchiedene Namen geDer e „Celliten“ (niederländiſch Gellebroeders) wurde
manchmal von cella im Sinne von Grab gedeutet, alſo als Begräb-
nisbrüder erklärt richtiger iſt wohl die Deutung auf ihre gemeinſame
Behauſungen, durch die ſie ſich von den in einzelnen Häuschen woh ganz beſonderer Umſtand läßt mich eines früheren Regimentskameraden n
nenden Begharden unterſchieden. Jn den Niederlanden hießen ſie gedenken, dem es ſo ergangen, und ſeine Laufdahn dürfte auch für
auch Lollharden, ein Wort, das vermuthlich von lollen, lullen, gleich die Allgemeinheit von höchſtem e ſein. Jm Jahre 1840 zu
leiſe beten, adzuleiten iſt.

In neuerer Zeit nennen ſie ſich meiſt Alexianer, nach dem Namen
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„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben Jch bin auch in franzöſiſchen Dienſten in
Mexiko damals Kapitän n und weiß, daß es mit dem „Ge
neralwerden“ für den gemeinen Soldaten auch nur „ſo, ſo“ iſt, heut
zutage nämlich. Unter dem großen Napoleon war dies etwas Anderes,
und von dort her ſtammt auch die oben angeführte Redensart. Aber
auch bei uns in Deutſchland ſind Fälle gar nicht ſo ſelten, wo ein
gemeiner Soldat durch ſein Verdienſt und ſeine in einem Feldzug be
wieſene militäriſche Tüchtigkeit ebenſo glänzende Erfolge errang. Ein

Ueckermünde geboren, beſuchte Wilhelm mann die dortige Bürger
ſchule und wurde im November 1861 im brandenburgiſchen Pionier

ihrer Schutzpatrons, des hl. Alexius von Rom, deſſen Feſt am 17. Juli bataillon Nr. 3 eingeſtellt bei welchem er ſchon nach 19/ Jahren ſeine
gefeiert wird. Die Legende hat das Leben dieſes Heiligen mit einer Beförderung zum Unteroffizier erhielt. Jm Feldzuge gegen Dänemark
Geſchichte ausgeſchmückt, die zu den verbreitetſten des ganzen Mittel nahm er an den Gefechten von Miſſunde, Hollnis, bei Allnosr an der
alters gehört; wir kennen ſyriſche, arabiſche, griechiſche, lateiniſche Be
arbeitungen aus dem deutſchen Mittelalter ſind mehrere proſaiſche und
nicht weniger als acht dichteriſche Bearbeitungen dieſes Stoffes auf uns
r dazu altfranzöſiſche, provenzaliſche, ſpaniſche, italieniſche
Verſionen. Auch in einem deutſchen Volksmärchen klingt die Legende
nach (bei Grimm überſchrieben: „Armuth und Demuth führen zum
Himmel“). Die merkwürdige Geſchichte des Schutzheiligen der Alexianer,
in der das mittelalterliche Jdeal der Weltflucht und Askeſe mit einer
faſt ſchauerlichen Energie durchgeführt erſcheint, mag dieſen kurzen
Ueberblick über die Entwicklung des Alexianerordens beſchließen.

Alexius war der Sohn reicher, vornehmer und gottesfürchtiger
Eltern in Rom, die den Armen viel Gutes thaten. Den Sohn hatten
ſie in früher Kindheit mit einem vornehmen Mädchen verſprochen.
Aber ihm ſchien es nicht anders genug, els wenn er Gott allein diene
und ſein Leben weihe. Und am Abend des Hochzeitstages entwich er
aus dem Hauſe und floh nach Edeſſa, um als armer Bettler vor der
Kirche die Vorübergehenden um Almoſen zu bitten und was er zu
ſeines Leibes Nothdurft nicht brauchte, an die Armen zu verthetlen.
Und ſo diente er, während ſeine Eltern um ihn trauerten und die
Braut in Sehnſucht nach ihm ſich verzehrte, ſiebzehn Jahre lang im
Vorhof der Kirche, bis eines Tages das Bild unſerer lieben Frau auf
dem Altare ſich zu regen und zu ſprechen begann und zum Biſchofe
ſagte: „Führe mir den treuen Diener Gottes, deſſen Gebet wie wohl
riechendes Rauchwerk zu Gott aufſteigt und auf dem der Geiſt Gottes
ruht, in die Kirche herein denn er iſt würdig, im Heiligthum ſelbſt
u wohnen.“ Doch vor der Verehrung der Menſchen erſchrak der
eilige und ergriff die Flucht aber das Schiff, das ihn nach Tarſus

tragen ſollte. wurde vom Winde nach ſeiner Vaterſtadt Rom zurück
ſeen Darin ſah er einen Wink Gottes und er beſchloß, ſich die
ärteſte Prüfung aufzuerlegen.

Er ging in ſeines Vaters Haus ſeine Eltern erkannten den
armen Pilger nicht, den ſie doch in ihrer Herzensgüte freundlich auf
nahmen und behielten. Aber die Diener des Hauſes ſpotteten ſein und
mißhandelten ihn er mußte unter der Treppe im Dunkeln liegen und
das Eſſen wurde ihm von den Knechten gleich einem Hunde vorge
worfen. Das Alles ertrug er freudig ſiebzehn Jahre lang und
ſchweigend ſah er auch den täglich ſich erneuernden Jammer ſeiner
Braut und ſeiner Eltern. Endlich, da Gott ſeinen Heiligen verherr
lichen wollte, erſcholl im Dom eine Stimme vom Himmel „Der,
welcher für das Wohl der Stadt betet, iſt im Hauſe des Euphemianus;
ihn ſollt ihr ehren Alſobald zog der Papſt und der Kaiſer mit dem
alten Euphemianus zu deſſen Haus da lag der arme Pilger mit
immliſch leuchtendem Angeſicht todt da und in der Hand hielt die

Leiche einen Brief der ſein ſelbſterwähltes Schickſal erzählte. Der
Vater ſchrie auf in Schmerz um den wiedergefundenen und nun erſt
ganz verlorenen Sohn und die Mutter warf ſich auf ſeine Leiche und
klagte „Mein Sohn, Licht meiner Augen warum haſt Du uns das
gethan Und ſo weinte auch die verlaſſene Braut in bitteren

Büffelkoppel, vor Düppel und ſchließlich der n x der Düppeler
Schanzen Theil. Beim Düppeler Sturm am 18. April riß Unteroffizier
Lademann dadurch, daß er einen 30 Pfd. ſchweren Pulverſack an die
Palliſaden der Schanze II befeſtigte und dieſen durch einen Granat
zünder entzündete, eine breite Lücke in die Palliſadenwand, durch die
dann die Sturmkolonne drang. Nach dem Uebergang nach Alſen
erhielt er das e 1. und 2. Klaſſe, ſowie die öſterreichiſche
ſilberne Tapferkeitsmedaille 1. Klaſſe. Damit ſchien Alles abgemacht,
aber man hatte ihn nicht vergeſſen und im Februar 1865 wurde er
wegen ſeines tapferen Verhaltens vor dem Feinde unter Verſetzung
in das 3. Magdeburgiſche Jnfant.- Regiment Nr. 66 zum Seconde-
Lieutenant befördert. Während des Feldzuges 1866 traf ihn das
Schickſal, beim Erſatzbataillon bleiben zu müſſen Ende 1869 wurde
er Bataillonsadjutant und im Feldzuge 1870/71, nachdem er zum
Premierlieutenant avancirt und ſich das Eiſerne Kreuz und den
Sächſiſchen Albrechtsorden mit Kriegsdekoration geholt, Regiments
adjutant, ein Vertrauenspoſten. Jn dieſer Stellung zog man ihn
plötzlich 1872 zu einer Generalſtabsübungsreiſe zu ohne daß er die
Kriegsakademie beſucht hätte. Wiederholt unter Vorpatentirung in
andere Regimenter verſetzt ſo wurde er 1874 Hauptmann und
Compagniechef und erhielt ſpäter ein Hauptmannspatent vom Jahre
1872 wurde er 1886 Bataillonskommandeur, 4 Jahre ſpäter Oderſt
lieutenant und etatsmäßiger Stabsoffizier und im Juli 1892 Oberſt
und Kommandeur des Jnf. Regiments Markgraf Karl (7. Branden
burg.) Nr. 60 in Weißenburg. Fürwahr kein ſchlechtes Apancement,
das der Ueckermünder Bürgerſchüler und ſpätere gemeine Pionier ge
macht hat und das nach ſeiner jetzigen Ernennung zum General und
Brigadekommandeur wohl kaum ſchon zum Abſchluß gelangt iſt.

Tod eines Thierbändigers. Jn der Menagerie Bilmundſchian
8 Bruſſa wurde, wie man uns ſchreibt, dieſer Tage während der

orſtellung der dort unter dem Namen „ArslanKapitan“ bekannte
Löwenbändiger Agop Bilmundſchian von dem Löwen „Jilderim“ in
Stücke geriſſen. Der Rieſenlöwe, ein wahres Prachterxemplar, hatte
ſchon während der Uebungen, die Agop Tags vorher mit ihm unter
nahm, Win Malen Beweiſe ſeiner Bösartigkeit und Wild-
heit gezeigt. ährend zu Beginn der Produktionen die zweianderen Löwen, durch die Peitſche eingeſchüchtert und ſo in Reſpekt

gehalten, in einen Nachbarkäfig eintraten, zog ſich „Jilderim“ in eine
Ecke ſeines Käfigs zurück. Jn dieſem Augenblick wandte Agop
Bilmundſchian den Kopf, und mit einem wilden Sprunge, ein Wuth-
geheul ausſtoßend, ſtürzte ſich der Löwe auf ſeinen Herrn, warf ihn
mit aller Wucht zu Boden und bohrte ſeine Krallen in das Fleiſch
des Bändigers. Das entſetzte Publikum brach in ein betäubendes
Geſchrei aus, was den wüthenden Löwen noch mehr zu erregen ſchien.
Agop Bilmundſchian bewahrte geraume Zeit ſeine Energie und wehrte
ſich, ſo viel ſeine Kräfte vermochten Als er aber, immer ſchwächer werdend,
unter den Tatzen des Rieſenlöwen erliegend, um Hilfe h eſchah plötzlichetwas ganz Unerhörtes. Die zwei in dem Nachba ſie befindlichen

Schmerzen und das ganze umſtehende Volk brach bei dieſem Jammer n indliin Thranen aus. n ſeiner g aber geſchahen große Wunder, Löwen ſprangen herbei und ſtürzten ſich wie raſend auf den „Jilderim“,

Blinde und Lahme wurden geheilt und Teufel ausgetrieben.
Dies iſt die Geſchichte des heiligen Alexius, des Schutzpatrons

der Alexianer. Als der junge Goethe im November 1799 dem Furka
paß zuritt, erzählte ihm und ſeinem Begleiter bei einer Einkehr die
Wirthin die Legende vom heiligen Alexius und Goethe berichtet uns,
die Frau habe bei der Erzählung, „wie Alexius ſeine vielgeliebten
Eltern und ſeine ſchöne Gemahlin des Tages wohl hundert Mal ſeinen

ihren Herren gegen die wildgewordene Beſtie mit opfermuthiger Treue
vertheidigend! Es war ein fürchterlicher, von ſchauerlichem Gebrüll
und unheimlichem markdurchdringendem Geheul angefachter, minuten-
lang dauernder Kampf! Hätten die raſch herbeigeeilten Menagerie-
wärter, welche unaufhörlich mit eiſernen Stangen auf die wüthend
kämpfenden Löwen einſchlugen, die Thiere nicht unnöthig gereizt, ſo
wäre Agop vielleicht noch gerettet worden ſo wurde er leider von
„Jilderim“ buchſtäblich zerſtückelt. Die Beſtie wurde noch an demſelbenNamen habe ausrufen hören, ſich nach ihm ſehnen und über ſeine Abh ein ſern Leben J e r d Thränen Tage von den Wärtern erſchoſſen. z

nicht mehr enthalten können und er ſelber habe mit dem Weinen ge Gut abgefertigt. Ein alter Pfarrer im Rheinland wakämpft. Das Mittelalter hatte ſein gutes Recht, dieſes Beiſpiel ſelbſt beliebter Geiſtlicher In nebenbei e gar fröhlicher Geſenſgettr 5 ben
verleugnender Hingabe an ein religiöſes Jdeal zu feiern; und doch Humor und Witz. Nicht ſelten führte er auf einen groben Klotz einenfühlen wir trotz aller Ergriffenheit bei dieſer Geſchichte, welche Kluft Keil, der ſaß. So führte er einſt einen jungen Grobian gar flott ab, wo
unſere Anſchauung von einer Zeit trennt, die erhaben und gottgefällig und zwar in einem Eiſenbahnwagen. Während nämlich der leutſelige ein
nennen konnte, was uns nur mehr unmenſchlich iſt. Pfarrer einſtieg, erlaubte ſich ein junger Burſche die Bemerkung

„Kommt ſchon wieder ſo ein Pfaff.“ Lächelnd tritt der alte Herr Eu
an den Grobian heran und ſagt zu ihm „Hören Sie, es fehlt nicht opAllerlei. gar viel, ſo wären Sie auch ein Pfaff.“ Grobian: „Wie meinen g.

S Sie das Pfarrer: „Es fehlt Jhnen nur noch ein Pf.Vom gemeinen Soldaten zum preußiſchen General. Es iſt Schallendes Gelächter! der Burſche aber ward roth und ſchwieg.

eine häufig gebrauchte und viel gehörte Redensart, daß jeder franzö meſiſche Soldat den Marſchallſtab im Torniſter trägt. Nun, wird der nen
denVerantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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